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Behufs Bermeidung einer unpünktlichen Zustellung des
^Wiesbadener General - Anzeiger " bitten wir unsere verehr !.
Abonnenten einen etwa bevorstehenden Wohnnugs
Wechsel niemals dem ZeitungSträger , sondern
stets vorher der Expedition mündlich oder durch
Postkarte mitzntheilen.

gültil-

m».

Nargcfechle nt imt gmiiiflstifrUiip.
Je näher wir dem Zeitpunkte kommen , da die Verhandlungen

über den Abschluß der neuen Handelsverträge aktuell werden , desto
klarer wird es , daß dem Abschlüsse lebhafte Kämpfe vorausgehen , und
daß diese Kämpfe großentheils zwischen der deutschen Industrie und
der deutschen Landwirthschaft zu führen sein werden . Es hieße offen¬
kundigen Thatsachen die Augen verschließen , wenn man leugnen
wollte , daß hier Interessengegensätze zu Tage treten , zwischen denen
eine Vermittelung zu finden selbst dann schwer sein würde , wenn
man auf beiden Seiten dem gleich aufrichtigen Wunsche begegnete,
auf dem Wege gegenseitigen Nachgebcns zu einer Vereinbarung zu
gelangen.

Die Reichstags -Commission , die den Entwurf eines Fleisch¬
beschaugesetzes  vorzuberathen hatte , ist den Wünschen der
Landwirthschaft in weitgehendem Maße entgegengekommen und hat
damit bereits einen formellen Protest des Ausschusses des Deutschen
Handelstages hervorgerufen . Die Folge der Commissionsbeschlüsie
würde ein dauerndes Verbot der Fleischeinfuhr  sein;
wenigstens , soweit es sich um die Einfuhr won gepökeltem Fleisch,
Fleischconserven und Fleischwaaren handelt , während für die Einfuhr
von frischem Fleisch noch eine kurze Frist bis zum Jahre 1904 ge¬
währt werden soll . Damit würden die Agrarier den Ausschluß aller
stcmden Concurrenz für die Fleischversorgung Deutschlands erreicht
haben. Ob das im Interesse der Consumenten und namentlich des
consumirenden Mittelstandes erwünscht sein kann , ist eine Frage , die
einstweilen auf sich beruhen mag . Näher liegt vorerst die andere
Frage , wie sich denn die Staaten  dazu stellen , die bisher nach
Deutschland importirt haben , und mit denen wir demnächst neue
Handelsverträge abzuschließen haben werden?

^ ' Das Verbot der Einfuhr von Fleischwaaren richtet sich haupt¬
sächlich gegen die Vereinigten Staaten,  die allein nahezu
die Hälfte aller nach Deutschland gelangenden Fleischconserven ein-
sühren , im Jahre 1898 für etwa 22 Millionen Mark . Es war daher
dorauszusehen , daß dort der Commissionsbeschluß arg verstimmen
^vßte , zumal man in Amerika schon vorher Anlaß zu haben glaubte,
Ich über zu wenig rücksichtsvolle Behandlung zu beklagen . Man

mußte mit der Möglichkeit des Abbruchs der Handelsvertrags¬
verhandlungen rechnen , und damit trat an die Reichsregierung die
Frage heran , ob sie es dventuell auf einen Zollkrieg  mit Amerika
um dieses Objektes willen ankommen lassen wollte und durfte ? Das¬
selbe Amerika , das für 22 Millionen Mark Fleischwaaren nach
Deutschland liefert , nahm der deutschen Landwirthschaft im Jahre
1898 für über 40 Millionen und in den beiden vorhergehenden
Jahren für je 67 bis 68J Millionen Mark Zucker ab . Der Rück¬
gang des deutschen Zuckerexportes 1897 u 1898 , über 33 ein Drittel
Procent , beruht lediglich auf amerikanischen Zollmaßregeln und er¬
öffnet daher zugleich eine Perspektive , wohin es im Falle eines ernst¬
lichen Zolllrieges kommen würde . Ebenso liegt die Sache für die
deutsche Industrie . Der Gesammt - Export nach den Vereinigten
Staaten ist von 1898 zu 1899 von 366 auf 386 Millionen Mark
gestiegen , und den Hauptbestandtheil bilden die industriellen Erzeug¬
nisse . Die deutsche Industrie steht aber schon jetzt mit der anderer
Länder auf dem Weltmärkte in so scharfem Wettbewerbe , daß die
Schädigung durch die plötzliche Verschließung des amerikanischen
Marktes kaum wieder zu vermeiden sein dürfte . Es handelt sich also
in der That hier um sehr wichtige Interessen der Industrie , und es
ist begreiflich , wenn sie diese nicht ohne Weiteres geopfert sehen will.

Die Entscheidung drängt , denn voraussichtlich noch in dieser
Woche gelangt das Fleischschaugesetz wieder an das Reichstagsplenum.
Die Regierung wird dann Stellung zu nehmen haben zu den Com-
missionsbefchlüsien . Ein ungünstiges Vorzeichen könnten die Agrarier
darin erblicken , daß gutem Vernehmen nach der Präsident des deutschen
Handelstags , Geh . Commerzienrath Frentzel,  Gelegenheit hatte,
dem Reichskanzler  über die neue Gestaltung des Gesetz¬
entwurfs Vortrag zu halten . F ü r st Hohenlohe  gab
gestern dem in Berlin tagenden Deutschen Landwirthschafts-
rath einen Bierabend ; er konnte seine Besucher darauf vorbereiten,
daß die Regierung nicht in der Lage ist, die Fleischbeschau¬
vorlage in der Kommissionsfasiung anzunehmen . Da die „Kreuzztg ."
soeben versichert , eine Rückwirkung auf die F l o t t e n v o r l a g e
würde die Gestaltung des Fleischbcschaugesetzes nicht äußern , so
ist ja Alles in Ordnung . Noch interessanter aber ist . daß das
führende conservative Organ ausdrücklich anerkennt , die Vorbereitung
der neuen Handelsverträge befinde sich anscheinend in guten
Händen.  Bisher war das gerade auf Seiten der Rechten einiger¬
maßen bezweifelt worden.

Ei glanii's Ansprüche.
Es ist etwa zwanzig Jahre her . seitdem die russischen Truppen

zum ersten Male hart an der Grenze des Pamir - Gebietes in Central-
Asien auftauchten , welches die Engländer als die natürliche Vor¬
mauer ihres indischen Besitzes betrachten . Herr Gladstone war
damals englischer Ministerpräsident und er , der sonst so Zurück¬
haltende , erklärte vor versammeltem Parlament mit Donnerworten,
die Negierung Ihrer Majestät der Königin lverde dieses Vorgehen der
russischen Truppen niemals dulden , selbst auf die Gefahr eines
Krieges hin nicht . Die englischen Zeitungen schlugen Lärm,
Rüstungsordres wurden ausgegeben , und die Papiere Rußland ' s.

wie Englands fielen gewaltig . Und was war das Ende von Allem?
In der zwölften Stunde , als nun wirklich vom Leder gezogen werden
sollte , gab Herr Gladstone klein bei , man einigte sich über prinzipielle
Gesichtspunkte und ließ die Details anderweitig ordnen . Von dem
Streit hatten nur diejenigen Vortheil , welche die tief gefallenen
Werthpapiere aufgekauft hatten , sie haben ein Heidengeld verdient.

Gladstone war kein energischer , aber doch auf Moral sehender
Staatsmann . Heute steht an der Spitze des Londoner Kabinets zwar
nicht dem Namen , wohl aber der That nach ein Mann , der zwar nicht
viel energischer ist , als Gladstone . der aber alle moralische Rücksicht¬
nahme Sentimentalitäten nennt . Wir sind ganz fest überzeugt , daß
Herr Josef Chamberlain tapfer zurückgewichen wäre , wenn der
Transvaalstreit sich mit Rußland abgespielt hätte ; der Minister mit
dem kühl rechnenden Kopf hätte die Chancen , die sich hier geboten
hätten , auch richtig taxirt . Aber die beiden Buren -Republiken sind
noch lange kein Zarenreich , und darum sollen sie dran glauben . Eng¬
land will Herr sein in Süd - Afrika , darum sollen die Äuren - Staaten
annectirt werden.

Den Willen kennen wir . wird aus ihm eine Vollendung von
wirklicher Dauer werden ? Wir glauben es nicht , und wir gehen nicht
fehl , wenn wir sagen , Herr Chamberlain glaubt ' s auch nicht . Der
Minister ist viel zu nüchtern denkend , als daß er sich selbst sagen
sollte , di . besiegten Buren sind noch lange keine treuen englischen Un-
terthanen . Die weiße Bevölkerung von Süd - Afrika wird in der
Mehrheit immer holländischer Abstammung bleiben , und damit
bleiben auch die heute herrschenden Gegensätze zwischen beiden Na¬

tionalitäten bestehen . Jeder Streitfall , der am Laufe der Jahre auf¬
taucht , kann zu neuen bewaffneten Erhebungen führen , und die viel

beschäftigten Engländer werden mit den Jahren in ihrer militärischen
Macht nicht stärker , sondern schwächer.

Londoner Zeitungen haben gesagt , wenn man den beiden Buren-

Republiken Selbstständigkeit kaffe , dann müsse auch eine britische
Armee von hunderttausend Mann in Süd -Afrika bleiben . Darauf
ist nur zu erwidern : Und wenn die Buren mundtodt gemacht werden,
müssen die hunderttausend Mann erst recht in Südafrika behalten
werben , denn vor ein paar Tausend Mann werden sich die heutigen
Freistaatler und Transvaaler schwerlich dauernd ducken. Voraus¬

gesetzt , daß die Briten in diesem Kriege wirklich obsiegen , mag ein
dutzend Jahre Ruhe herrschen , und dann wird der Tanz abermals
beginnen . Die Buren sind doch keine Hindu ' s oder Aegypter , die
blind gehorchen!

Die Londoner Zeitungen nehmen heute den Mund gewaltig
voll , aber die Herren Minister werden auch anderen Erwägungen
Raum geben . Sie verstehen allesammt das A -B - C Praktischer
Staatsklugheit , nämlich halbwegs in Gutem zu nehmen , was man
andernfalls mit schweren Unkosten doch nicht so ganz erwerben würde.
Warum soll zwischen dem starken Unabhängigkeitsgefühl der Buren
und der Sehnsucht der Engländer , in den Golddistrikten freie Hand
zu haben , keine Verständigung möglich sein , nachdem in diesem Kriege
beide Theile ihre Erfahrungen gesammelt haben ? Man hätte ohne den
Krieg ebensoweit kommen können , aber das ist nun einmal Menschen¬
schicksal . erst in herben Erfahrungen klug zu werden.

Die Engländer haben es zu allen Zeiten gut verstanden , zwischen

‘Parifrr Wtaiiskcilimg 1900.
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Der Kriegspalast.
tvar anfangs projektirt , daß das Kriegsministerium auf

Staatskosten einen Palast für Landheer und Marine bauen sollte;
ltdoch die Kammern wollten nicht den nothwendigen Credit gewähren.
T r Generalcommiffar erklärte nun , auf den Kriegspalast durchaus

^cht verzichten zu können , und da der Staat ihn nicht erbauen wollte,
^urde beschlossen , die Kosten zu Lasten der Ausstellung aus den dis¬
poniblen Fonds zu entnehmen . Natürlich wurde das ursprüngliche
Krotzartige Programm entsprechend gekürzt.

Der Platz für den Kriegspalast ist ein sehr günstiger . Er um-
M den Quai d ' Orsay zwischen der Alma - Brücke und dem Anfänge
WMarsfeldes . An dieser Stelle macht die Seine eine Krümmung,

die Fassade des Palastes eine convexe Linie bildet . Dieser
instand ist nicht nachtheilig . Bei der großen Längenausdehnung des
,̂ es von 400 Meter ivar zu befürchten , daß die Wiederkehr der
lnien monoton wirken könnte , während jetzt der Beschauer den

»anzcn Bau nur aus großer Entfernung übersehen kann . Als künst-

fönn e° lD' r ^ Inan  das allerdings kaum bezeichnen

L . Der Palast besteht aus einer riesigen Eingangshalle und zwei

^eln . Die Eingangshalle liegt nicht in der Mitte des Bauwerkes.
' " dern mehr stromabwärts , sodaß der linke Flügel des Palastes

ist als der rechte . Der große Portikus steht frei und bildet
HP Art Triumphbogen , durch welchen das Publicum frei verkehren
K *? ' ohne in das Innere des Gebäudes einzutreten . Das Niveau
»cP Halle ist etwa dasselbe wie das der Fußgängerbrücke über der

welche vor der Halle ansetzt . Und man gewinnt fast den Ein

bi'V ^ dieses große Architekturmotiv mit der Brücke ein Ganzes

*er» ^ chUektur der Halle verräth die Bestimmung des Bau-
HT*4®’ >' e fielst das Thor einer Citadelle dar , zu dessen beiden Seiten

sich zwei große Thllrme erheben , getrennt durch Mauern , die mit
Zinnen bekrönt sind . Doch haben es die Architekten verstanden,
diesem Motiv alles Harte und Strenge zu nehmen und doch den
Bau ernst und imposant zu gestalten.

Unter dem Thorbogen , im Vordergründe , sehen wir zwei
Waffenl -erolde , die als Vorposten Wache stehen ; weiter hinten , auf
einer Mauer , stehen die Reiterstandbilder von Bayard und Dugues-
clin . Sie heben sich von einem gemalten Grunde ab . auf welchem das
Wappen Frankreichs , umgeben von den Wappen der Bretagne . Na¬
varras , der Bourgogne etc ., dargestellt ist ; rund herum laufen die
Wappen der bedeutendsten Regimenter Frankreichs . Diese Halle soll
an die militärischen Großthaten dieses Staates erinnern " Ganz
eigenartig ist die Beleuchtung des Raumes ; der ganze cylindrische
Theil des Gewölbes ist mit gelben Scheiben versehen , die unter der
Wirkung des einfallenden Lichtes den Effekt der untergehenden Sonne
Hervorrufen.

Die Brücke und die Halle liegen etwa 5 Meter höher als die
Flußböschung ; nun sollten aber die auf dieser Flußseite Promeniren-
den doch auch das Niveau der Brücke erreichen können , um nach Be¬
lieben auf das rechte Seine -Ufer zu gelangen . Die Architekten Umb-
denstock und Aubertin weigerten sich natürlich , Treppen für den
Briickenverkehr zu bauen , weil sie den Eindruck zu wahren wünschten,
daß die Brücke ein Glied des Kriegspalastes sei . Die Baumeister
hatten nun eine originelle Idee . Sie haben Treppen angelegt , die
sich an der Front , aber innerhalb des Gebäudes befinden und ' von

dem freien Platze nur durch Säulen getrennt sind . Die Treppe
beginnt auf der Böschung und mündet unter der Halle . So erreichen
die Besucher mit Leichtigkeit das Niveau der Flußbrücke , wenn sie die
Seine überschreiten wollen , und indem man die Leute zwingt , hinter
den Säulen hinauf - und hinabzusteigen , dienen sie ahnungslos zur
Dekoration des interessanten Bauwerkes.

Die beiden Gebäudekörper , welche sich zu beiden Seiten der

Halle erstrecken , bestehen aus einer Reihe von Fensteröffnungen , mit
halbkreisförmiger Ueberwölbung . Damit die gleichförmigen Fenster¬
reihen nun nicht monoton wirken , hat man nach je einer Gruppe von

fünf Oeffnungen einen kleinen Kriegsthurm errichtet , der das Motiv
des Mittelbaues wiederholt . Stromaufwärts schließt der Palast mit
einem hohen Rundbau , stromabwärts mit einem kleinen viereckigen
Thurm.

Der Bau des Kriegspalastes wurde erst im Oktober begonnen,
denn die finanziellen Fragen sind nicht eher zur Entscheidung gelangt.
Bei der gegenwärtigen Schwierigkeit , die nöthigen Eisenconstructionen
schnell zu beschaffen , beschloß man . den Bau in Holz oder Gips aus¬
zuführen . Man ist dabei so schnell vorwärts gekommen , daß man
auf die rechtzeitige Fertigstellung rechnen kann.

Der Palast wird nicht allein das Material für Krieg und
Marine enthalten , sondern auch einen Theil der Hygiene -Ausstellung.
Wir finden diese Anordnung recht merkwürdig . Wenn Jemand
energisch gegen den Krieg protestirt . so ist es die Hygiene . Aber
vielleicht wollte man die schrecklichen Empfindungen , welche der Ge¬
danke an den Krieg in uns wachruft , durch den Hinweis auf die
öffentlich « Krankenpflege etwas mildern . „Wer Wunden schlägt der
kann auch Wunden heilensagt  ein altes Sprichwort . Aber 'viele
Wunden , welche sich die Staaten gegenseitig schlagen , heilen leider
niemals.

Die französischen Waffen nehmen etwa ein Drittel des Erd¬

geschosses ein , und die ausländischen Waffen ein zweites Drittel;
im ersten Stock werden wir die historisch - militärische Ausstellung
sehen.

Die ganze Ausdehnung des Quais rund um den Palast bleibt
sur Knegsgeschütz reservirt . Hinter dem Palast befinden sich mehrere
Nebengebäude , eines für Frankreich . Rußland . England und Belgien.
Hier ist auch die Artillerieausstellung von Creusot . Dies Gebäude
hat die Gestalt eines riesigen Festungsthurmes . der nach der Seine
hin mittels schweren Geschützes vertheidigt wird , die geblendete KuppK
erhebt sich 40 Meter über das Niveau des Quai d 'Orsay Dieses
furchtbare Gebäude ist das Werk des Architekten Bonnier der ein
sehr liebenswürdiger und keineswegs kriegerischer Herr sein 'soll
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dem Nothwenvigen und dem Praktischen zu unterscheiden . Das
zeigte sich vor zwanzig Jahren , es dürfte auch in den nächsten Wochen
wieder bemerkbar werden . Die Engländer haben die Buren erheblich
unterschätzt , die Buren waren auf dem Wege, ihre Gegner zu unter¬
schätzen, sonst wäre vielleicht Cronjes Gefangennahme unterblieben.
Deshalb ist auch anzunehmen , daß in absehbarer Zeit beide Parteien
von dem Gedanken an den nothwendigen Schlachtenruhm zu der
praktischeren Erwägung übergehen , wie man dem Kriege , der ja doch
nicht ewig dauern kann , am besten ein Ende macht . Denn , es sei
nochmals wiederholt auf die großartigen Deklamationen der Londoner
Zeitung ist angesichts des Gesammtbildes der internationalen Politik
nicht allzuviel zu geben. ^ _

Politische Tagesnbersicht.
* Wiesbaden , 7. März.

Aerztliche Versuche an lebenden Menschen.
Aus Berlin.  6 . März wird uns geschrieben:
Ein Thema von großem , allgemeinem Interesse ist gestern im

preußischen Abgeordnctenhause bei der Specialberathung des Kultus¬
etats eingehend erörtert worden : Die ärztlichen Experi¬
mente an lebenden Menschen.  Der conservatwe Ab¬
geordnete v. Pappcnheim  sprach sich mit Worten schärfster Lni
rüstung , mit , wie er selbst zugab , „gellender Stimme " über die Ber
suche des Profesiors N e i s s e r - Breslau , mit Syphilis -Serum aus
Nacheinander wurde von den Vertretern der freisinnigen Vollspartei.
der Freiconservativen , der Nationalliberalen eine baldige und strenge
Ahndung , sowie die Verhinderung der Wiederkehr derartiger Vor¬
kommnisse gefordert . Aber erst, nachdem der fünfte Redner . Abg.
Dr . S a t t l e r (nl .) . zum Wort gekommen war , erhob sich namens
der Regierung  Herr Ministerialdirector A l t h o f f , um zunächst
die befremdliche und Unruhe hervorrufende Erklärung abzugeben:
Die Negierung fühle sich von den erhobenen Vorwürfen nicht im aller
mindesten betroffen ! Zur Sache selbst bemerkte der Ministerial
director , das Verfahren wegen Dienstentlassung des Professors Neisser
sei eingeleitet . In ähnlicher Weise äußerte sich Kultusminister
S t u d t. Die Spuren des Unfalls , der ihm neulich im Abgeordneten¬
hause begegnete, sind noch zu bemerken. Der Minister trug den linken
Arm in der Binde . Herr Studt beklagte zwar die Vorgänge aufs
äußerste , versprach die Einführung einer Controle — also über das-
jenige Moment , das auch der Abg . Fritzen  vom Centrum hervor
gehoben hatte : Die Verwunderung darüber , daß von amtlicher Stelle
die V e r j ä h r u n g des Falles nicht verhindert worden ist, brachte
weder die eine noch die andere Auskunft vom Rcgierungstische be¬
friedigende Aufklärung . Eine wenig glückliche Vertheidigung des
ärztlichen Versuchs am lebenden Menschen lieferte Abg . V i r cho w ,
(Frs . Volksp .). Er meinte , derartige Versuche würden stets in der
allerbesten und wohlwollendsten Absicht ausgeführt . Wahrlich ein
schöner Trost für die Unglücklichen, die sich dazu hergeben müssen,
unter Anwendung von Täuschung der Gewalt ! Der berühmte Ge¬
lehrte sprach spöttisch von „Strömungen ", von der Bewegung gegen
das Thierexperiment , an der besonders hysterische Damen betheiligt
seien, und gestand der wissenschaftlichen Forschung im Prinzip das
Recht zu, die Erfahrungen mit dem Thierexperiment allmählich auch
auf Menschen zu übertragen . Nicht einmal seine eigenen Fraktions-
grnoffen konnten sich für dies« seltene Auseinandersetzung begerstern;
sie wurde nur mit schwachem Beifall ausgenommen , und der war auch
mehr von dem Gefühl politischer Solidarität als aus Uebcrzeugung
veranlaßt . Die Acten sind über dies dunkle und traurig « Capitel
noch lange nicht geschlossen. Es sind leider nicht „vereinzelte Fälle"
wie Ministerialdirector Althoff sagte , um die es sich handelt , sondern
es läßt sich die Annahme nicht von der Hand weisen, daß die Praxis
der Menschen -Bersuche eine ziemlich weitverbreitete und geduldete ist.
Abg. v. I a g o w (cons.) nannte das einen ..Vertrauensbruch aller¬
größter Art ". Wer feine Angehörigen ins Krankenhaus bringe , müsse
sicher sein, daß sie dort geschützt sind. Wie aber kommt es, muß man
fragen , daß trotz einer großen Anzahl aufsehenerregendster Ver
öffentlichungen über solche Fälle fast nie etwas von S t r a f p r o
zessen  verlautet ? Wenn hier wirklich eine Lücke im Strafgesetz
buch vorhanden ist, so erscheint es dringend an der Zeit , sie aus¬
zufüllen.

Aus den Commissionen.
Die 16 . Commission  des Reichstages hat gestern Vor¬

mittag den Bericht über das Schlachtvieh - und Fleischbe¬
schau - Gesetz  festgestellt . Die Regierungsvertrcter erklärten nach
demselben, daß die Forderung einer formell gleichen Untersuchung des
ausländischen und inländischen Fleisches mit dem Verlangen sämmt-
lichen Ausschlusses fremden Fleisches gleichbedeutend sei. In zweiter
Lesung führte ein Commissar des Bundesrathes aus , daß bei den
übrigen Paragraphen eine Einigung zwischen den verbündeten Re¬
gierungen wohl möglich erscheine. Gegen den § 14 in der neu vorzu¬
schlagenden Fassung (Gesammt -Einfuhr -Verbot ) lägen aber die aller-
schwersten Bedenken vor und eS sei fraglich , ob auf dieser Grundlage
rin Gesetz zustande kommen würde . Man möge den Bogen nicht zu
straff spannen , sonst laufe man Gefahr , das Gesetz zu Fall zu bringen
und nichts zu erreichen . Nicht aus Rücksicht auf das Ausland , sondern
auf unsere eigenen Wirthschafts -Jntcressen seien mildere Be¬
stimmungen angezeigt . Den größten Bedenken unterliege es , daß
nach Ablauf des Jahres 1903 jede Fleisch-Einfuhr unbedingt ver¬
boten sein solle. Die Gefahr einer Fleisch-Theuerung werde durch
ein so weit gehendes Einfuhrverbot erheblich verschärft . Es müsse
dringend gewarnt werden , dem vom 1. Januar 1904 ab in Aussicht
genommenen Einfuhr -Verbot zuzustimmen . Trotzdem wurden die
bekämpften Anträge mit 12 Stimmen angenommen.

In der Budget - Commission  des Reichstages stand
gestern die P o st - C h e ck- V o r l a g e zur Discussion . Der Sonder.
Ausschuß der Commission hat den Entwurf vorberathen und verlangt
die Bewilligung der im Etat verlangten Summen . Doch soll der
Postcheck-Verkehr ohne Gewährung von Zinsen für Einlagen und
ohne Gebühren für Ein - und Auszahlung eingerichtet werden . Die
vorgeschriebene Zählkarte sowie die Einführung verschiedener Check¬
sorten soll sortfallen . Die Anlegung und Verwaltung der Gelder
soll bei der Reichkbank erfolgen mit der Maßgabe , daß die Bank an
das Reich 3 Proz . unter dem Bank -Discont , mindestens aber 1J
und höchstens 3 Proz . Zinsen zu zahlen hat . Staatssekretär Pod-
bielSki erklärte , die Vorlage sei «in Versuch, den Geldverkehr zu ver¬
bessern und den riesigen über 7 Milliarden jährlich betragenden Baar-
Verkehr zu vereinfachen . Die Erfahrungen mit dem Post -Cl-eck-
Verkehr in Oesterreich seien günstige gewesen. Der Vorschlag der

' Sub -Commission gelangt schließlich in etwas veränderter Form zur
Annahme . Der Etat für die Einführung des Post -Check-Verkehrs
im Reichspostgebiete wurde darauf unverändert genehmigt mit der
Maßgabe , daß die Einführung erst im 1 . September 1900 erfolgen
soll, nicht wie geplant war , bereits am 1 . April . Heute steht in der

Commission der Etat des Pension - und Jnvaliden -Fonds zur Be-
rathung,

Vi « Flottentelegramm des Kaisers.
Auf die telegraphische Meldung von der Gründung des

Bayerischen Landesverbandes des Deutschen Flvttenverems
ist an den Reichsrath Frhrn . v . Würtzburg , welcher rn der
betreffenden Delegirtenversammlung zu Miinchen den Vorsitz
führte , folgende Antwort deö Kaisers eingegangen : „ Die
Meldung von dein Zusammenschluß der in Bayern bestehen¬
den Ortsgruppe des Deutschen Flottenvercins zu einem
Landesverbände hat mich hoch erfreut . Damit ist ^ auch im
Süden des Vaterlandes die Organisation des Vereins zu
einem Abschlüsse gelangt , der herrliche Erfolge verspricht und
der im ganzen deutschen V a t c r l a n d c m i t
aufrichtiger Freude begrüßt  werden wird . Ihnen
aber und allen patriotischen Männern , welche zur Erreichung
dieses . Zieles thätig gewesen sind , sage ich meinen wärmsten
Dank in der zuversichtlichen Hoffnung , daß es an einem Ge¬
lingen nicht fehlen ka.in , wenn alle Stämme des gemein¬
samen Vaterlandes sich zur Förderung unserer
hohen nationalen Aufgaben vereinigen.

Aus der italienischen Kammer.
In der Römischen Deputirtenkammer beantwortete am

5 . d. M . der Minister des Aeußeren Visconti Venosta die
Anfrage Bosdari ' s und sieben anderer republikanischer
Dcputirten , welche zu wissen wünschen , ob er gewillt sei,
ein Wort für den Frieden  zwischen den Engländern
und den Buren zu sprechen . Er erklärte , er verstehe die
Gefühle , welche die Anfragendcn beseelen , aber er glaube,
daß Schritte in der gewünschten Richtung nur dann gethan
werdeli könnten , wenn die Umstände dieselben opportun er¬
scheinen ließen und man sich eine günstige Wirkung ver¬
sprechen könne . Die gegenwärtigen Umstande
seien , wie er glaubte , nicht dazu an gethan.
Das Haus bekundete zu dieser Aeußerung seine Zustimmung.

Der Kries.
Es scheint, daß während der Concentrirung der gesammten

Burenstreitkräfte für die Verbündeten der beiden Republiken die
Losung ausgegeben ist, alle größeren Zusammenstöße zu vermeiden.
Nach Londoner Meldungen haben die Engländer am Montag unter
Gatacre Stormberg ohne Widerstand genommen.
Wie Daily Telegraph aus Ostfontein erfährt , deckt die Stellung der
Buren 18 Meilen das Südufer des Moddcrflusses . General French
hatte vergangene Woche wieder ein erfolgreiches Scharmützel mit dem
Feinde . Nach einer Londoner Depesche £>at 33uIIer  beschlossen,
alle Leute aus Ladysmith zu entfernen . Die Garnison und die Ein¬
wohner begannen die Räumung am Freitag und «ine große Anzahl
folgte Samstag . Die am Freitag ausgezogenen erreichten das Lager
am Moci -River im Zustande vollster Erschöpfung . Sie bleiben einige
Tage dort , um sich zu erholen . Acht Tage lang soll es Niemanden
gestattet sein, Ladysmith zu betreten.

Guten Informationen zufolge trat in dem Vormarsch
der Engländer auf Blömfontein eine Stockung
ein.  General French.  welcher mit seiner Kavallerie bereits am
28 . Februar gegen Blömfontein vorrücken sollte, ist daran durch die
Division Dewet  verhindert worden . Ebenso rücken die englischen
Divisionen Gatacre und Brabant vor . während General Buller durch
die Pässe der Drakenberge aufgehalten wird.

Wir erhalten ferner folgende Telegramme:
v Berlin 7. März. Der „Vossischen Zeitung" wird

aus London gemeldet : Eine Drahtnng vom 5 . d. M . be¬
richtet : General Gatacre  nahm heute mit Reiterei und
10 Geschützen einen AufklärungSzng in der Richtung auf
Stormberg vor . Da er auf keinen Widerstand  stieß,
drang er vor und nahm schließlich auch den Gipfel des
Rooikop , ohne einen Schuß abzufeuern . Die Buren hatten
ihre Kanonen in Sicherheit gebracht und die Bahngelelse
5 Meilen südlich vom Stormberg theilweise zerstört . Die
Besetzung von Stormberg erleichterte den Vorschub gegen den
Feind . Doch stehen die Buren , wie dem „ Lvcalanzeiger"
berichtet , noch südlich vom Oranjefluß und hatten am
5 . d. M . noch keine der großen Brücken zerstört . Nach einer
Depesche des „ Berl . Tagebl . " aus London fand der General¬
arzt Bullers in Ladysmith 800 Typuskranke vor.

* Berlin , 7. März. Dem „Kleinen Journal" wird
aus Brüssel gemeldet : Die Transvaal -Gesandtschaft betont
nochmals , daß die Garantie der Unabhängigkeit der beiden
Burenstaaten die erste Vorbedingung jeder Friedens-
Vermittlung  bilden müsse . Andernfalls seien die
Buren entschlossen , alle Städte zu zerstören , das Land in
eine Einöde zu verwandeln und schließlich ansznwandern.

Ans der üingcgk»-.
[ ] Biebrich , 6 . März . In der heutigen Sitzung der Stadt

verordnet «» waren 23 Mitglieder des Collegiums anwesend , vom
Magistrat die Herren Bürgermeister Vogt sowie die Stadträthe
Bettelhäuser und Kunz . Auf den B e r i cht deS Magistrats über
die Verwaltung  und den Stand der Gemeindeangelegenheiten,
welcher vorlag , kommen wir später zurück. Aus Ergänzungen des
Herrn Bürgermeisters Vogt zu demselben erwähnen wir heute Fol¬
gender . Es ist viel verhandelt worden Uber den nicht unerheblichen
Einfluß , welchen der Wiesbadener Bahnhofs - Neubau
auf die Gemeinde ausübt . Besonders eine in der Nähe des Wuth-
schen Kellers geplant « Bahn -Unterführung macht nicht geringe
Schwierigkeiten . Ferner ist das Projekt des Baues einer Klein¬
bahn Wiesbaden - Mainz  nunmehr von der Süddeutschen
Eisenbahn -Gesellschaft zur Vorlage gebracht worden . Der Plan
geht dahin , eine möglichst direkte  Verbindung mit Mainz zu
schaffen, von Biebrich dagegen wird gewünscht, die Bahnlinie möge
in den Mühlweg eingelegt werden und dann in die Straße nach der
Curve cinmünden . Es wird alles aufgeboten , die Situation für
Biebrich so günstig wie möglich zu gestalten . — Die Helfmannschen
Untersuchungen haben ferner ein Resultat ergeben , welches die Kosten
der Quai - Anlage  erheblich vermehrt und dadurch die Aus-
führung des Projektes erschwert . Die Pläne sind noch nicht ganz
fertiggestellt . — Die Verbesserung der Verhältnisse in derAccise -
Verwaltung  trägt schon ihre guten Früchte . Die Ausgaben
sind zwar höhere gworden , doch macht der Mehr -Aufwand sich mehr

wie bezahlt durch die gestrige Einnahme . — Endlich noch ist in diesen
Tagen eine neue Hochbau - Polizei - Verordnung  für den
ganzen Umfang des Regierungs -Bezirks erlassen , deren Bestimmungen
ungleich schärfer sind, als diejenigen der seitherigen Bauordnung . —
Namens des Collegiums stattete Herr Stadtverordneten -Vorsteher Dr.
Beck dem Magistrat für seine eingehende Arbeit den gebührendem
Dank ab . — Zur Abänderung des F l u cht l i n ie n p l a n e s für
die Schlakstraße auf die Länge des Carl Krämerschen Grund - .
stücks wurde nach längeren Auseinandersetzungen zwischen den Herren
Schönbrunn,  Bürgermeister Vogt . Donnecker und Feidt
die nächgesuchte Genehmigung ertheilt und zugleich dem Magistrat
anheim gegeben, auch für den weiteren Thcil der betr . Straßenseite
einen neuen Fluchtlinienplan entwerfen zu lassen, welcher das Keuper-
sche sowie das Gailsche Haus gar nicht, die übrigen Häuser möglichst
wenig anschneidet . Sofern sich solches als nöthig hcrausstellt , soll dir
Erbreiterung an der Schlak -Seite erfolgen . — Es wird eine E r»
weiterungderSchuleander  Schulstraße in der Art geplant,
daß dieselbe 6 Klassen sowie 2 Lehrer -Wohnungen enthält , bei einem
Kostenaufwand von M . 80,000 . Dem Plane wurde nachdem die
Herren W . Stritter , Schönbrunn . Ingenieur Meyer . Werner,
Bürgermeister Vogt , Dr . Beck. Löher , Donnecker, Aruet und Stadt¬
baumeister Thiel , zum Theil mehrmals zu der Sache gesprochen,
beigepslichtet mit dem Zusätze, daß von der geplanten provisorischen
Verlegung des Acciseamtes in die vorerst noch überflüssigen Räume
Anstand ' genommen , diese vielmehr für andere Verwaltungszwecke
reservirt . vorerst aber vermuthet werden . — Ein Antrag des Ma¬
gistrats ersucht um Ertheilung der Zustimmung zu einem Vertrags.
Entwurf mit den Herren Krawinkel , Pawlitzki und Geis betr . die Er¬
bauung einer Schule an der Waldstraße und Errichtung einer Eisen,
bahn Haltestelle in der Nähe der Dr . Kampmannschen Besitzung.
ES handelt sich dabei um Folgendes . Die Schule an der Schiersteiner
Straße soll nicht vergrößert , dagegen mit einigen M . 7000 Kosten¬
aufwand an der Waldstraße eine neue Schule errichtet werden . Die
Herren Krawinkel und Genossen haben in der Gegend für M . 400,000
Gelände angekauft und planen , um dasselbe im Werthe zu steigern,
die unentgeltliche Hergabe des Baugeländes irren wir nicht, nicht nur
für die neue Schule , sondern auch für die Eisenbahn -Haltestelle.
Finanz - und Baucommission haben sich für die Annahme des An¬
erbietens ausgesprochen . Auf Antrag des Herrn W . Stritter wurde
die Angelegenheit in die geheim« Sitzung verwiesen . — Genehmigt
wurde des Weiteren ein Vertrags -Entwurf mit dem Eisenbahn-
Fiskus betr . die Herstellung der Unterführung an der Wiesbadener
Allee ; ebenso ein Antrag des Magistrats , zu genehmigen , daß nun¬
mehr die Grundstücksfläche für den freien Platz an der Kaiscrstraße
und für die Erbreiterung der Rathhaus -Straße von den Erben Voll
zum Preise von M . 900 resp. 700 pro Ar erworben tverdc ; ein gleicher
Antrag auf Verkauf von 1j Quadratmeter Fläche an der Burggasse
für den Preis von M . 20 an die Eheleute Schied -Nering dahier,
sowie endlich ein Magistrats -Antrag .wonach ein Abkommen mit den
Süddeutschen Wasserwerken in Frankfurt sanktionirt wird , dahin¬
gehend daß die Gemeinde der Gesellschaft zu einem Preise von bis
zu 5000 Kubikmeter pro Jahr . 20 Psg . und darüber hinaus 15 Pfg.
pro Kubikmeter . Wasser aus ihrer Leitung abläßt . — Die Süd¬
deutschen Wasserwerke haben die Wasserleitung für Schierstein von
Herrn Ingenieur Hessemer käuflich erworben , vermögen jedoch daS
benöthigte Wasserquantum nicht zu beschaffen und suchen sich nun
durch Einpumpen d ŝ Wassers der Biebricher Leitung in ihr Reser¬
voir zu helfen.

— Bad Langeuschwalbach , 6. März . Die Verhandlungen
der hiesigen Behörden mit dem Fiskus , betreffend Neuerbauung eines
Moorbadehauses,  nehmen erfreulicherweise ihren Fortgang
und versprechen einen günstigen Abschluß . Der vorzügliche Verlauf
der letzten Saison dürfte dem Fiskus ein höheres finanzielles Opfer
zur weiteren Ausgestaltung eines wichtigen Zweiges des Schwalbacher
Badewesens besonders angebracht erscheinen lassen . Die Aerzte er¬
kennen nach den bisher erzielten außerordentlichen Heilerfolgen immer
mehr den hohen Werth der Moorbäder an , so daß die Nachfrage nach
solchen bedeutend gewachsen und eine Vergrößerung der hiesigen Ein¬
richtung durchaus nothwendig geworden ist. Die Bäderlei Schlval-
bachs ist als musterhaft bekannt , und es ist deshalb nur sehr zu be¬
grüßen , daß die Regierung hier auch die Abtheilung der Eisenmoor¬
bäder in hervorragender Weise einrichten will. # Die hiesige Kur¬
verwaltung ist bestrebt , für die kommende Saison Alles aufs beste
herzurichten . Zum Kur - und Badepolizei -Kommiffar ist für 1900
Herr Major von S t u ckr a d in Köln ernannt worden . Di « vielen
Regentage hatten in unseren prächtigen Kuranlagen manchen Schaden
verursacht , was größere Aufwendungen für die Wiederherstellung
nöthig machte. Auch für die Unterhaltung der Gäste soll in diesem
Jahre in noch ausgedehnterem Maße als bisher Sorge getragen
werden.

ö. Aus dem „blauen Ländchen ". Vernimmt man heute d«
mannigfaltigsten Klagen unserer Grundbesitzer , die fremde Hände zur
Arbeit nothwendig haben theils als Knechte, theils als vorübergehen
für bestimmte drängende Aroeiten angenommene Leute über die ftetig
wachsenden Ansprüche solcher Persönlichkeiten , so muß man zugeben,
daß sie in vielfacher Hinsicht nicht unberechtigt sind, es ist durchs
nicht leicht, immer wieder herauszuwirthschaften , was die Leu»
kosten und dabei noch den Bedarf der eigenen Familie zu decken, denn
die Zeiten haben sich vollkommen geändert und di« Menschen *
ihnen , die Lebenshaltung ist heute eine andere als ehemals . Gold
Zeiten das . wenn wir uns zurückversetzen in das alte Herzogthu^
Nassau und die Periode der „alten " Währung . Wer würde es Hw»
noch übernehmen , den Morgen Weizen oder Hafer für zwei GuM
sechs Kreuzer zu schneiden oder für zweiundvierzig Kreuzer ett»
Morgen Gras zu mähen , dieselbe Arbeit für vier und vierzig Kr« W
auf einen Morgen Wicken zu verrichten , überhaupt landwirthschastU ^ '
Arbeiten zu verrichten bei einer Entschädigung von 30
unter Umständen auch nur 24 Kreuzern für den Mann , 16 , 20,
Kreuzer für eine weibliche Person , sämmtlich bei zwölfstiimNS^
Arbeitszeit . Der „localübliche " oder wie es versicherungStechE»
lautet „ortsübliche Tagelohn ", genügt heute in vielen Fällen
Haupt nicht mehr , es ist im Gegentheil schon wiederholt dagewesen,
die jungen Leute , welche bei den Landwirthcn Aushilfe leisten,
Eintritt der Arbeitsperiode öffentlich bekannt machen lassen, daß
und der Lohn per Tag bezahlt werden muß . — Wir leben eben -
einer Zeit , welche Dinge heraufführt , die man früher nicht für nwg
gehalten hat und noch ist kein Abschluß abzusehen . Mit Klagen
da wenig zu helfen , man muß sich eben in di« Dinge schicken, wer va
versteht , wird immer am besten fahren ! JJ

* Bude »,heim a Rh , 7 . März . Am Sonnig'
den 4 . März , fand seitens deö Alldeutschen Verbandes j
der Schönen Aussicht ein Marine - Vortrag  des
Ingenieurs Becker auö Offenbach statt . Nachdem
Dr . Riffel die Anwesenden begrüßt und ein Hoch
Sc . Königliche Hoheit den Großherzog von Hessen ausgeln^
hatte , verbreitete sich Herr Becker in durchaus klarer u»
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sachkundiger Rede über die Geschichte und Entwickelung der
deutschen Flotte von der Zeit der Hansa bis aus unsere Zeit.
Der höchst ansprechende Vortrag wurde von Herrn Völker
durch wohlgelungene Lichtbilder wesentlich unterstützt . Ter
Rede, welche durch Beifall öfters unterbrochen war , folgte
stürmischer Applaus . Im Anschluß an den Vortrag erörterte
Herr G r ü n s chl a g - Mainz noch eingehend die südafrika¬
nische Frage , sowie die Nothwendigkeit der Vermehrung
unserer Flotte . Die Versammlung war vollständig einver¬
standen und die zum Schluß cingelcitete Sammlung für die
Daren  zeigte in herrlichster Weise , daß in unserem Vater¬
lande treudeutsche Herzen voll und ganz unseren kämpfenden
Brüdern entgegenschlagen.

* Frankfnrt a M . , 6 . März . Die Märzausstellung
des Kunstsalons G o l d s ch m i d t in Frankfurt a . M . enthält
eine Collection von 25 Werken des bekannten Berliner
Künstlers Walter Leistikow , sowie eine Sammlung von
14 Gemälden des Norwegischen Marine - Malers Lauritz
Haaland . Neben diesen beiden hervorragenden Eollectiv-
Äusstellungen sind Werke von Kaulbach , Lenbach , Stuck,
Thoma , Meierheim , Grützner und Andere mehr ausgestellt.
Der Eintritt ist frei.

Lokales.
Wiesbaden , 7. März.

Städtisches Finanzwesen.
Vor uns liegt heute abermals ein dickleibiger Band im Um¬

fange von über 160 Seiten , auf denen sich eine verwirrende Fülle
trockener Zahlen befindet . Es sind die Haushalt -Etats der Stadt
Wiesbaden für die Zeit vom 1. April 1900 bis 31 . März 1901.
Eingeleitet wird dieses Rechnungswert durch die wohlthuend wirkende
Bemerkung, daß nach der abgeschlossenen Rechnung für 1898 —99
ein verfügbarer Ueberschu  ß von 70,541 M . verblieben ist, welcher
je zur Hälfte dem Neupflasterungsfonds und dem Schulhausbaufonds
überwiesen wurde.

Aber gewissermaßen erfreulich ist auch der Ausblick,  den
der Haushalts -Etat gewährt ; denn wie als bestimmt versichert wird,
soll auch das folgende Rechnungsjahr mit einem Ueberschuß ab¬
schließen. Herbeigeführt wird derselbe im Wesentlichen dadurch , daß
die directe Gemeindesteuer etwa 50,000 M .. die Acciseabgabe etwa
28,000 M . und die Umsatzsteuer die außergewöhnliche Mehreinnahme
von etwa 86,000 M . ergeben wird . Auch einige andere unvorher¬
gesehene Einnahmen sind erfüllen , so z. B . ca. 8000 M . Pachtgeld
aus angekauften Gebäuden und nahezu 10,000 M . als Ersatz an
Pflegekostenfür eine Anzahl auf polizeiliche Anordnung im Kranken¬
haus behandelte Frauen . — Diesen zu erwartenden Mehreinnahmen
stehen allerdings auch Mehrausgaben gegenüber , so bei der Gebäude-
erhaltung. der Straßenreinigung , der Straßenunterhaltung und der
Armenverwaltung.

Besondere Rücksicht wird dem Pflasterungswesen zugewendet
und diese Thatsache ist mit Rücksicht auf den ab und zu noch nicht
ganz tadellosen Zustand unserer Verkehrswege und namentlich mit
Rücksicht auf den Charakter unserer Stadt als Cur - und Fremden-
platz mit Genugthuung zu begrüßen . Musterhafte  Straßen
sind es vor allem, die einer Stadt einen freundlichen , vornehmen
Charakter, einen großstädtischen Stempel aufdrücken . Musterhafte
Straßen haben auch wir nöthig , die wir in Wiesbaden in der Reise¬
saison tagtäglich der Kritik eines nach Tausenden zu zählenden ver¬
wohnten Publikums aus allen Herren Länder ausgesetzt sind.

Der N e u p f l a st e r u n g s f o n d s hat Ende 1899 nur noch
157,809 Mk. verfügbar , womit die Kosten der Holzpflasterung des
oberen Endes der Wilhelmstraße und der Neuasphaltirung der Tau¬
nusstraße mit Stampfasphalt bestritten werden müssen und es ist
dringend erforderlich,  diesem Fonds größere Beträge zu
überweisen, um weitere , — wie auch der Bericht betont , — noth -
totnbig .e Neupflasterungen daraus bestreiten zu können. Aehnlich
steht es mit dem Schulhausbaufonds , für diesen sind nur noch
207,423 Mk. verfügbar und hieraus , sowie aus weiteren Zuweisungen
müssen die restlichen Baukosten für den Töchterschulncubau
am Markt , für den Umbau an der Luisenstraße und für die neue
Südschule gedeckt werden , wohingegen die Baukosten für eine ztveite
Realschule aus Anleihemitteln werden gedeckt werden müssen.

Ziemlich t h e u e r kommt den Wiesbadenern ihr Rathhaus zu
stehen! Die Unterhaltungskosten , die für das Rechnungsjahr zu
Gunsten des Rathhauses vorgesehen werden mußten , belaufen sich
auf nahezu 11,000 Mk., womit aber natürlich noch nicht gesagt ist.
daß diese Summe nöthigenfalls auch überschritten werden wird,
überhaupt sind die Unterhaltungskosten für städtische Gebäude im
bevorstehenden Rechnurrgsjahr ziemlich hoch. Während sie sich im
vorhergehenden auf cr. 66 000 Mk . beliefen, steigen sie diesmal auf
118160 Mk.!
. In trockenen Zahlen spricht sich nun auch die überaus
starke Frequenz des Krankenhauses  aus . Dieselbe hat
tin rapides Anivachsen der Unterhaltungskosten zur Folge . Während
bfr Zuschuß im abgelaufenen Rechnungsjahr bloß 71,000 Mk . bei-
Mig betrug , steigt er nun auf 123,650 Mt ., ein Geld , das man
vber in Anbetracht seiner Bestimmung gewiß nicht zu hoch finden
b>ird. Denn es gilt , aus diesem Betrage u. A. auch das Noth-
^ndigste , nämlich das infolge des starken Andranges nothwendige
Inventar zu vermehren.

Größere L a st e n erfordern größere Steuern!  Das ist sebst-
vrrständlich. Umso erfreulicher ist es aber , wenn der Ertrag steigt,
vh n e daß die Steuererhebung zu einem höherenProzentsah
iü greifen hat . Und das ist der Fall . Nur die Umsatzsteuer für
^bebaute Grundstücke soll erhöht werden und diese Erhöhung ist
Meßlich auch kein liebet , denn sie trifft Schultern , die sie tragen
u»nnen, nicht aber den schon überlasteten „kleinen  Mann ."

Es ist nämlich der Ertrag der direkten Gemeindesteuer gegen
O Vorjahr um 130,000 Mk., der Reinertrag der Accise um 35,900

^ und der Ertrag der Umsatzsteuer um 60,000 Mk. höher  vor-
?ksehen, von dem letzteren Betrag speziell 35,000 Mt . als Ertrag der

M Folg« Uebernahme der Straßenreinigung auf die Stadt einzu»
F reuden Erhöhung der Umsatzsteuer für unbebaute Grundstücke mit
^vuplatzwerth von 1 Proz . auf 2 Proz . der Kaufpreise.

Das wären die Vorbemerkungen , die zum Etat zu machen sind.
Pf Einzelheiten gehen wir demnächst ein . N.

Vor dem Schwurgericht.
«Es ist das Herz ein trotziges und verzagtes Ding , wer kann

^ Ergründen ?" ruft einer der alttestamentlichen Propheten in seinen
* ^ geliedern aus.

IL 2üer kann des Menschen Herz ergründen ? Dunkle Gedanken
Hummern in ihm, und werden sie in Thaten umgesctzt, so steht man
*st vor unlösbaren Räthseln . Drei Ereignisse setzten vor einigen

Wiesbadener (S enera l-Anzeiger.
Monaten ganz Wiesbaden in ungeheure Aufregung . Ein altes
schwaches Greisenpaar wird in der Dunkelheit überfallen , halb t o d t
geschlagen, aber nicht beraubt . — Ein Zuschneider feuert zwei Schüsse
gegen das Wesen , das er trotz seiner Verheirathung mit einem anderen
Weibe liebt und ohne das er nicht leben zu können glaubt . Seine
Absicht ist, diese Geliebte zu morden . — Ein Vater greift nach seinem
wenige Monate alten Kinde , einem armen , unschuldigen Würmchen,
schlägt es an die Wand und fügt ihm derartige Verletzungen zu, daß
Tags darauf der T o d eintritt . — Die Thaten  liegen hier klar
vor Augen , die Ursache  scheint fast wie in Nacht gehüllt zu sein.
Und wohl kaum werden je voll und ganz die seelischen Vorgänge
offenbar werden , die sich in und unmittelbar vor jenen kritischen
Augenblicken in den Herzen der Verbrecher abspielten , jene Empfin¬
dungen , die der Ursprung zu ihren Handlungen waren , die sie jetzt
alle ausnahmslos auf das Tiefste bereuen.

Nun sind nämlich die Tage gekommen, wo sie vor ihrem R i ch-
ter zu erscheinen haben , wo sie, ihrer unseligen Thaten überwiesen,
als Angeklagte den Schwurgerichtssaal betreten , um ihn als V e r -
urtheilte  zu verlassen . Den Ersten hat sein Schicksal
bereits erreicht. Schneider Fix wurde zu 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt . Heute steht Gourge vor dem Richter,  der
des Mordversuches und des Raubes angeklagt ist.

Wenn man den Gerichtsverhandlungen dieser Tage und auch
heute persönlich beigewohnt hat , dann gewinnt man den Eindruck,
daß die Dramen , die sich in dem Tempel der Themis vollziehen, frap¬
pant jenen gleichen, die sich im Tempel der Musen abspielen. Nur
daß die Ersteren immer l e b e n s w a h r , die letzteren es bloß in den
seltensten Fällen sind. Äls vor wenigen Tagen der Prozeß gegen den
Schneider Fix stattfand , und heute  Vormittag die Verhandlung
gegen Gourge sich anschloß , da konnte man das liebe, launenhafte
Publicum wieder einmal gründlich studiren . War das ein Gedränge
auf der Gerichtsstraße und vor dem Eingang zum Schwurgerichts¬
saal ! Heute scheint es fast noch ärger zu sein. Eine Stunde vor Be¬
ginn hatten die Sä )aulustigen die Treppe des Gerichtsgebäudes besetzt.
Man glaubte sich vor einem Schauspielhause zu befinden, in dem zum
ersten Male eine sensationelle Neuheit gegeben wird . Endlich war
der Moment gekommen, wo man Einlaß erhielt . Man schob, drängte,
preßte . Jetzt war man durch die Thüre und , als ob das Heil der
Seele davon abhinge , eilte und stürzte man auf die Sitzplätze . Ganz
wie im Theater , wo man befürchtet , die Ouvertüre zu versäumen.
Ein leichtes, unaufhörliches Summen ging durch die Reihen des
Publikums . Das Hauptinteresse wendet sich natürlich dem An¬
geklagten Gourge zu, der freilich nicht allein auf der Anklagebank
sitzt, sondern von den beiden Mitangeklagten Hermann und
JacobKöhler  umgeben ist.

„Ach Gott ", flüstert hinter mir im Zuschauerraum ein ver¬
härmt und krankhaft aussehender , anscheinend ärmlicher Mensch, „da
sieht man eben wieder , was die N o t h war , sie macht den Menschen
blind . „Ja , ja, " pflichtet ihm eine behäbige Frau zu. „der Hunger
macht den Menschen zum Thier . Der arme Kerl hat eben nichts ver¬
dient . Da hat er eben stehlen und rauben müssen." — „Kein
Wunder, " sagt ein Dritter , „er war ja ein Trinke  r ."

So und ähnlich sprechen die Leute und aus all diesen Stimmen
spricht klar und deutlich ein gemeinsamer  Grundton:
Das Bemühen , für das Verbrechen eine Erklärung , vielleicht sogar
eine kleine Milderung zu finden.

Ganz wie im Theater , wo man die psychologische Seite des
Dramas erörtert.

Ein dritter Herr , von Profession wohl ein kleiner Rentner , und
sonst anscheinend ein häufiger Gerichtszuhörer , zieht in diesem
Augenblick zaghaft eine Schinkensemmel hervor und kaut und kaut und
wischt sich mit dem großen , rothen Taschentuch das feiste Biergesicht
ab . Oder ist es vielleicht gar eine Thräne , die sich aus dem Auge
des Jchlings gestohlen hat ? Dieses feiste, geröthete Protzengesicht
und Mitleid ! Da erscheinen die G e s chw o r e n e n . . . sie nehmen
Platz ; der Staatsanwalt tritt mit einem Actenbllndel unter dem Arm
durch die kleine Seitenthllre . Durch die Hauptthürc eilen die Ver-
theidiger nach ihrer Bank vor den Angeklagten . Nicht lange währt
es, so lassen sich auch die drei Richter an ihrem Tische nieder. Und
jetzt. — alles macht lange Hälse , — jetzt beginnt nach den üblichen
Vereidigungen die Verhandlung . Als erster wird Gourge  auf¬
gerufen .

Ich kann in wenigen Worten nicht den Eindruck wiedergeben,
den dieser Mensch auf mich gemacht hat . Eine nicht große
Gestalt , das schwarze Haar kurz geschnitten , der Schnurrbart nur
wenig gepflegt , der Ausdruck des Gesichtes brutal und gemein, mit
einem Zug ins cynische . . . Ganz anders ist der Eindruck , den sein
Nachbar , Hermann Köhler  macht , der der Mitwirkung beschuldigt
ist. Er scheint seelisch gebrochen und die eingefallenen rothgeränderten
Augen deuten wohl auch die schweren inneren Kämpfe an , die dieser
Mensch während seiner Untersuchungshaft durchzumachen hatte . —
Das peinlichste Gefühl beschleicht den Beobachter und Menschenkenner
jedoch bei Veurthcilung des dritten Angeklagten Jacob Köhler , der
gleichfalls der Mitwissenschaft verdächtig ist. Sechs oder sieben mal
hat dieser Mensch bereits im Gefängniß gesessen. Er scheint in den
setzten Jahren nicht allzu oft in Freiheit sich befunden zu haben.
Seine gelbliche Gesichtsfarbe und die schmalen Conturen seines ein¬
gefallenen Antlitzes lassen den Glanz seiner tief liegenden stechenden
Augen nur doppelt scharf hervortreten . Um den Mund , der von
einem wohlgepflegten Schnurrbart und Kinnbart umrahmt ist, spielt
sich fast unausgesetzt ein freches und herausforderndes Lächeln . . . .
Ohne Scheu blickt der Mann nach dem dicht gedrängten Zuschauer¬
raum . als fühle auch er auf seinem Platze sich ganz wohl . . .

Nun beginnt das Verhör . Als erster hat das Wort der An¬
geklagte Gourge . Nach dem vorliegenden Thatbestand und dem Er-
gebniß der Untersuchung muß man erwarten , daß dieser Mann
zögernd und stockend sprechen und die Richter auf mildernde Umstände
aufmerksam machen wird . Weit gefehlt . Im tiefsten Brustton
sittlicher Entrüstung erklärt Gourge , unschuldig zu sein. Er sei ein
„ehrsanier Wiesbadener " und mit der „Morderei " wolle er gar nichts
zu thun haben . Und dann beginnt der Mann ein wirres confuses
Zeug zu erzählen , aus dem zu entnehmen ist. es habe sich ja nur um
einen „Scherz " gehandelt , der alte Bargen habe ihn überdies „ge¬
reizt ", und da habe er ihn eben gehörig verhauen wollen.

Man weiß nicht, ob man sich mehr über die ruhige Frechheit oder
die Dummheit des Verbrechers wundern soll, der mit so plumpen
Mitteln seine Richter täuschen will . In gleicher Weise entlasten sich
seine Cvmplicen . alle erklären mit Entrüstung , vollkommen schuldlos
zu sein.

Das alles erfährt das Publicum in dreistündiger Verhandlung.
Und nun schlägt die Stimmung um ! Mit fast jedem  Angeklagten,
sei er ein noch so schwerer Verbrecher , pflegt man Mitleid zu haben.
Noth , Eifersucht , Haß , Ehrgeiz . Zorn , — das alles entschuldigt,
was kann aber diese drei Menschen veranlaßt haben , einen Greis
niederzumorden , einen Greis , der mit einem Fuß bereits im Grabe
steht und bei dem doch kaum viel Geld zu holen war . , . ?
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Unb nun wird beschlossen, den alten Bargen  hereinzurufen.

Es öffnet sich die Thür , und herein tritt , gestützt auf seinen Stock,
ein ärmlich aussehendes altes Männchen ; das weiße Haar in langen
Strähnen bis ins Genick hinab . Langsam und zögernd, oft pausirend
erzählt der 81 Jahre alte Mann den grauenvollen Vorgang ; die
Namen müssen ihm stets gesagt werden , er kann sie nicht inehr
behalten.

herscht Todtenstille im Saale , denn auch die Zuschauer und
die Richter sind ergriffen von der Tragik , die sich hier entwickelt.
Nur Gourge schüttelt entrüstet den Kopf und Jacob Köhler grinst
den Alten lachend an.

Da geht wieder eine Bewegung durchs Publicum . Da und
dort beginnt die Helle Empörung  in Zwischenbemerkungen sich
Luft zu machen . Nun ist die Stimmung freilich gründlich
geändert . . . .

In wischen ist es 1 Uhr geworden . Die Verhandlung wird ab -
g e b r o che n und auf 3 Uhr Nachmittag verschoben. Der Urtheils-
spruch ist wohl kaum vor 6 Uhr Abends zu erwarten.

Und auf dem Heimwege entstehen in dem Beobachter unwill¬
kürlich Fragen , quälende , mahnende Fragen , wie wohl der Geist
dieser Verbrecher beschaffen sein mag . ob sich die Bestie  in ihnen
verräth , oder ob es W a h n s i n n ist, der sie auf Abwege trieb . . . .
Ter Psychologe wird rathlos bleiben.

Nach wie vor aber gilt nur des eingangs citirten Propheten
Wort : „Wer kann des Menschen Herz ergründen ?" .

v. N.

* Im Anschluß an die Maisestspiele findet
außer einer Nuder -Negatta auf dem Rhein , welcher der

Kaiser  beiwohnt , auch ein großer Radsahrertag  in
Wiesbaden statt ; letzterer am 20 . Mai.

*  Arbeiter -Wohnungen . Gelegentlich des Provinzial¬
landtages für die Provinz Hessen - Nassau  veranstaltete der
Vorstand des Vereins für Förderung des Arbeiter -Wohnungswesens
und verwandte Bestrebungen in Gemeinschaft mit mehreren Casseler
Herren in Cassel eine Besprechung über die Bestrebungen des Vereins
für^ Förderung des Arbeiter -Wohnungswesens in der Provinz
Hessen-Nassau und 2 . über Bestrebungen zur Bekämpfung der
Schwindsuchtsgefahr . An der Besprechung , die im Sitzungssaal des
Ständehauses stattfand , nahmen Theil der Oberpräsident Graf
Zedlitz-Trützschler , der Regierungspräsident Trott zu Solz , der
Landesdirector und Vorsitzende der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau . Freiherr Riedesel zu Eiscnbach, zahlreiche Mitglieder
des Provinziallandtages , die Vorstände der Kasseler Bauvereine u. a.
Unter dem Vorsitz der Herren Charles Hallgarten von Frankfurt
am Main , und Sanitätsrath Dr . Endemann . Vicebürgermeister der
Stadt Cassel , berichtete zuerst Herr Dr . Stein als Schriftführer des
Vereines über die Ziele des Vereines für Förderung des Arbeiter-
Wohnungswesens , der nach dem Muster des Rheinischen Vereins ein
provinzielle Central -Auskunftsstelle für das Arbeiterwohnungswesen
sowie für alle Arbeiterwohlfahrtsunternchmungen und Einrichlungcn
schaffen wolle . Der Verein zählt bereits mehrere Städte . Kreis-
ausschüsse, Bauvereine , gemeinnützige und Arbeitervereine und zahl¬
reiche Industrielle mit einer Gesammtjahresbeitragssumme von etwa
2500 Mark zu seinen Mitgliedern . Er werde im April seine öffent¬
liche Thätigkeit mit einer Versammlung in Frankfurt am Main be¬
ginnen , in der in mehreren großen Referaten die Grundfragen des
Arbeiterwohnungswesens behandelt werden sollen. Ueber den
zweiten Punkt der Besprechung referirte Herr Regierungsassessor
Schulin . Wie unsere Provinz die erste Volkslungenheilstätte ein¬
gerichtet hätte , so stehe sie heute an der Spitze der preußischen Pro¬
vinzen in der Zahl der Lungenheilstätten . Im Laufe dieses Jahres
würden so viel Betten zur Verfügung stehen, daß 1300 Lungen¬
kranke jährlich verpflegt werden könnten . Damit wäre vorläufig in
dieser Richtung dem Bedürfnisse genügt . Nothwcndig bliebe dagegen
noch die Beschaffung von Mitteln zu Vorbeugungsmaßregeln , zur
Unterstützung der Familienangehörigen der in den Heilstätten Unter¬
gebrachten und zur Fürsorge für die aus den Heilstätten Entlassenen.
Nach lebhafter Debatte , an der sich vor allem der Oberpräsident und
Herr Landesrath Dr . Schröder von der Landesversicherungsanstalt
betheiligten , wurde ein Comitee gewählt , das in Verbindung mit den
schon bestehenden die gleick-en Ziele verfolgenden Vereinen zu Wies¬
baden  und Frankfurt , die Vorarbeiten für ein praktisches Vorgehen
auf dem Gebiete der Bekämpfung der Schwindsuchtsgefahr in An¬
griff nehmen sollte . Auf der Apriloersammlung in Frankfurt am
Main sollten diese Fragen in Anschluß an di- Wohnungsfrage weiter
verhandelt werden.

* Erfolge der Frauenbewegung . Der Verein Frauen¬
bildung -Frauenstudium Vorsitzende Frl . Dr . von Doemming,
Wiesbaden  theilt uns mit . daß eine der ersten Abiturientinnen
des KarlsruherMädchengymnasiums , die als Hospitantin auf der
Universität Freiburg i. B . zum Studium der Medizin zugelassen
wurde , eine Eingabe an den dortigen Senat gemacht hat , in der sie
die Jmmatriculation nachsuchte auf Grund ihres in Karlsruhe am
Mädchengymnasium abgelegten Abiturientenexamens . Dieses Gesuch
wurde auf Beschluß des Senats b e f U r w o r t e t und an die badische
Negierung gesandt . Vom Großherzoglich badischen Ministerium der
Justiz , des Kultus und Unterrichts ist nun vom 22. Februar eine
Verfügung ergangen , wonach : . Frauen , welche gemäß § 6
der akademischen Vorschriften das Reifezeugniß eines deutschen staat¬
lich anerkannten Gymnasiums bezw. in den hierfür bestimmten be¬
sonderen Fällen eines derartigen Realgymnasiums oder einer der¬
artigen Oberrealschule vorlegen , und im Uebrigen die erforderlichen
Nachweisungen für die Immatrikulation erbringen , zunächst jedoch
nur Versuchs- und probeweise zur Immatrikulation in den beiden
badischen Landesuniversitäten  hiermit zugelaffen
werden.

* Silberne Hochzeit . Am 15 . dieses Monats begehen die
Eheleute Tünchermeister Johann Pauly und Frau . Körnerstraße 4.
die Feier ihrer silbernen Hochzeit.

ö. Eisenstein . Viel umlagert ist eben die Aufbruchstelle Ecke
Taunus « und GeiSbergstraße , die Struktur des Bodens ist dort eine
ungemein feste (Eisenstein ) , die Arbeit ist auf gewöhnlichem Wege,
durch Aufgraben mittels Schippe nicht auszusühren , selbst die stärkste
Spitzhacke prallt an der festen Fugung des Gesteins ad. so daß man
zu Steinmeißeln schwerster Art greifen mußte , die mittels eines ge¬
waltigen Hammers in das Gestein getrieben werden, um dasselbe be.
meistern zu können , doch auch so geht die Arbeit nur sehr langsam
vor sich und ist mit größter Mühe verknüpft . Die dortige Boden¬
formation dürfte namentlich Freund « der Gesteinskunde interessiren.

* „Influenza -Variationen ". Wenn es schon viele Er¬
wachsene gibt , welche das Wort „Influenza"  in allen möglichen
und unmöglichen Zusammenstellungen über ihre Lippen bringen , so
bekommen aber gerade Lehrer dieses Wort eben sehr verschieden¬
artig zu hören . Die geljiufigstcn Bezeichnungen sind: Fullenza,
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Fullenzia, Jnfullenza, Jnflohenza; dazu kommen noch andere Aus¬
drücke. wie zum Beispiel: Entfullenza. Enflerena, Enfollenza, Jn-
kollenza, Jnlullenza, Jnflenza. Jnfellenza, Jnfurenza. Jnferenza.
Jnflurenza, Jnflorenza, Jmmfolenza, Jmfaulenzau. s. w. ES ist
wohl nicht zu viel behauptet, wenn man anntmmt, daß gerade seitens
der Kinder noch eine Reihe anderer Ausdrücke ab und zu gebraucht
werden. Auch ist diese verschiedenartige Ausdrucksweise bei Kindern
wohl zu entschuldigen, denn das Kind hört wohl sehr selten den
richtigen Namen dieser Krankheit nennen; recht oft aber hört eS die
verschiedenen Variationen, von denen es sich die Bezeichnung eben
aussucht, die seinem Ohre am wohlklingendsten vorkommt.

* Urania. Der Dilettanten-Verein Urania veranstaltet Sonn¬
tag, den 11. März von Nachmittags4 Uhr ab im Saale „Zur Turn-
gcsellschaft" Wellritzstraße 41 eine Große humoristische Unterhaltung
mit Tanz. Der Verein hat ein reichhaltiges Programm zusammen¬
gestellt und stehen den Besuchern einig- vergnügte Stunden in Aus¬
sicht. Einladungen werd»n nicht versandt. Die Veranstaltung
findet bei Bier statt. Siche Mittwoch Abendblatt.

* Vortrag. Es ist dem Lehrerinnenverein  für Wies¬
baden gelungen, die2. Vorsitzende des Allgem. Deutschen Lehrer¬
innenvereins Frau Loeper Houssellr  zu einem Vortrag am
9. März zu gewinnen. Sicher wird die Rednerin, die Herausgeberin
der lvciiverbreiteten Zeitschrift„Die Lehrerin", von ihren zahlreichen
Verehrerinnen mit Freuden begrüßt werden und auch weitere Kreise
unserer Stadt werden sich für ihren Vortrag „Die Bildung der
Mutter" interessiren. Der Zutritt ist unentgeltlich auch für Nicht¬
mitglieder, dir als Gäste eingeführt werden können. Wir verweisen
auf die Anzeige in der heutigen Nummer.

* Ein durchgegangetter Ochse. Am Montag ging
ein Ochse, der geschlachtet werden sollte, im Schlachthanse
durch, rannte über den Exercierplatz, durch Mosbacher Ge¬
markung, über daS Dotzheimer Niederfcld nach der Schier¬
steiner Haide, dann durch Frauenstciner Feld und wurde
nach großen Abenteuern schließlich von einer Anzahl Ver¬
folger in den Grauroder Hof hineingetrieben, wo nach vielen
Fährlichkeitcn endlich seine Fesselung gelang. Vorher hatte
da§ Thier einen seiner Verfolger über den Haufen gerannt
und andere Personen so stark bedrängt, daß sie auf einem
Dickwurzwagen flüchten mußten.

*  Hauptversammlung . Am 4 . März er . fand die
diesjährige Hauptversammlungdes Vereins „Eisernes
Kreuz"  im Restaurant Tivoli statt. Der Vorsitzende,
Stabsarzt Dr. Berna, eröffnete dieselbe. Wie aus einem
Rückblicke des Vorsitzenden hervorgeht, hatte der Verein am
31. Dezember 1898 35 Mitglieder, 1 ist hinzngetreten und
5 sind gestorben, so daß zur Zeit noch 31 vorhanden sind.
Der Vorsitzende drückt sein lebhaftes Bedauern über den
großen schmerzlichen Verlust dcö Vereins aus und bringt den
Dank von den Angehörigen der vorstorbenen Mitglieder für
die bewiesene Theilnahme zur Kenntniß der Versammlung.
Der Vorsitzende gicbt einen kurzen Nekrolog der Verstorbenen.
Aus dem Verein ist durch den Tod geschieden: 1. Der
Medizinalrath Dr. August Jakobs, 2. der Agent Karl
Specht, 3. der Maurermeister Philipp Mauß, 4. der Tag¬
löhner Adam Bernhardt, 5. der Regierungs-Sekretär Wil¬
helm Grellert. Die anwesenden Vereinsmitglieder erhoben
sich nach Aufforderung des Vorsitzenden zum ehrenden An¬
denken an die dahingeschiedenen braven Kameraden von ihren
Sitzen. Nach Ablegung und Revision des Kassenberichts
wurde der Vorsitzende Dr. Berna und der Vorstand: Opper¬
mann, Hillebrandt und ProllinS nach Ausscheidung eines
Mitgliedes wiedergewählt und die Versammlung vom Vor¬
sitzenden geschloffen.

* Der Nheiu - mib Tanttus -Club Wiesbaden
hält wegen Nenovirung deS Clublokals seine Wochcn-Ber-
sammlungen bis auf Weiteres im Hotel Mehler, Mühlgasse,
ab. Donnerstag, den 8. c., Abends9 Uhr, findet daselbst
die Borberathung der 1. Hauptwanderung statt.

* Musikalischer Abend zum Vortheile der
„Kinderhorte ". Wie wir schon mittheilten, wird Frau
Maria  W i l h e l mj zum Besten der „Kindei horte"
nächsten Mittwoch, 14. d. Mts., ein Concert  veranstalten.
Einlaßkarten sind schon von heute ab, wie ans dem In«
seratenthcile ersichtlich, bei dem Königl. Hof-Musikalienhändler
Herrn Heiimch Wolff, Wilhelmstraße 30, zu haben. Das
Programm soll noch näher mitgetheilt werden. Heute können
wir jedoch schon verrathen, daß cs des Neuen und des Inter¬
essanten, künstlerisch Werthvollen Mehreres geben wird.

* Residenztheater . Am Samstag wird das Bühnen¬
werk einer bekannten und sehr geschätzten Schriftstellerin,
Clara Biebig: „Barbara Holzer" zum ersten Male gegeben.
Clara Biebig ist durch ihre „Eifel-Geschichten", ihre Romane
„Rheinlandstöchtcr" und „Es lebe die Kunst" dem Publikum
schon längst keine Fremde mehr.

* Klassen Lotterie . Wir erinnern hiermit an die
Erneuerung der Loose zur 3. Klaffe 202. Lotterie und muß
dieselbe bei Verlust des Anrechts spätestens bis zum 12 ds.
MtS., Abends6 Uhr, vorgenommen sein.

Ans dem Gcrichtssaal.
Echwurgerichtssitznng vom 6 . März.

Sittlichkeits -Verbrechen.
Die Verhandlung Wider den Fabrikarbeiter Josef

Schnock von Oberwallus wegen Sittlichkeits-Verbrechens
aus § 177 und 176 des Ncichsstrafgesetzbnchcs erreichte
gegen 6,30 Uhr Abend ihr Ende. Der Versuch deS An¬
geklagten sich für geisteskrank erklären zu lassen, mißlang,
die Herren Geschworenen sprachen ihn unter Zubilligung von
mildernden Umständen schuldig, und cs traf ihn demgemäß
(während der Herr Vertreter dir Anklagebehörde4 Jahre
Gefängniß beantragt hatte) eine Ge s ä n gn ißstraf e von
1 I a hr 6 Monaten  mit der Maßgabe, daß für die
erlittene Untersuchshast4 Monat von dieser Strafe in Abzug
kommen zu lassen.

Sitzung vom 7. März
G o u r g e 'S R a » b m o r d v e r s « ch.

Den Gerichtshof bilden die Herren Landgerichtödirektor
de Niem  als Präsident, LandgerichtSrathLossen  und
Assessor Dr. W - ddigcn  als Beisitzer, Vertreter dcö

Wiesbadener General Anzeiger.
öffentlichen Ministeriums ist Herr Erster Staatsanwalt Ge¬
heimer Justizrath Meyer  in Person. Das Protokoll führt
Herr Referendar Schrcber.  Tie Vcrtheidigung ist den
Herren Rechtsanwälten Dr. S i eb er t , Dr. S e l i gf o h n
und Dr. Wese» er  übertragen. Wie sehr der heute zur
Verhandlung stehende Vorfall das öffentliche Interesse er¬
regt hat, dafür legt Zeugnis; ab der alrßcrordentlich starke
Andrang des Publikums zu der Verhandlung. Schon eine
halbe Stunde vor der für den Beginn der Sitzung fest¬
gesetzten Zeit ist der Eingang zum Gerichtsgebäude von
Hunderten von Personen beiderlei Geschlechts besetzt, welche,
sobald die Thnre sich öffnet, ungestüm in den Flur hinein-
stürmen, jedoch nur zum kleinsten Theile Einlaß finden. —
Die Anklagebank nehmen, in Gesellschaft von 3 Gcfangenen-
Aufsehern, ein : der Tüncher und Musiker Johann Gourge,
am 27. Juli 1871 dahier geboren, katholisch, vcrheirathet,
nicht Soldat gewesen, noch unbestraft; der Sattler Hermann
Köhler, am 18. Februar 1876 in Saarlouis geboren, evan¬
gelisch, nicht Soldat gewesen, ledig, vorbestraft seit dem
Jahre 1895 wegen Bedrohung, Pfandverbringung und Dieb¬
stahls, wegen deS letzteren Vergehens mit 1Jahr 3 Monaten
Gefängniß und 5jährigem Ehrverlust, sowie dessen Bruder,
der Kaufmann Jakob Köhler, geboren am 25. März 1872,
evangelisch, vcrheirathet, nicht Soldat gewesen, vorbestraft
seit dem Jahre 1889 7mal wegen Unterschlagung, Urkunden¬
fälschung, Pfandverbringung, Beleidigung, Diebstahls, Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt re., meist mit ziemlich erheb¬
lichen Strafen. Sic sollen, Gourge und Herrn. Köhler, ge¬
meinschaftlich am Abend des 17. Novemberv. Js . dahier
versucht haben, vorsätzlich und mit Ueberlegring den Rentner
Bargen in der Echostraße zu berauben und, bezüglich des
Gourge, indem er Waffen bei sich trug, Bargen, sowie seine
Schwester schwer körperlich mißhandelt haben, die Letztere
mit der Wirkung, daß sie das Sehvermögen ans einem Auge
einbüßte. Die Zahl der erschienenen Zeugen beläuft sich
auf 3, darunter Bargen, ein Polizei-Commiffar rc. Fräulein
Bargen fehlt, da sie noch immer nicht wieder hergestellt ist.
Einige Zeugen fehlen. Auch3 Acrzte als Sachverständige
sind anwesend. Der Thatbestand ist nach den anfänglichen,
anscheinend der Wahrheit entsprechenden übereinstimmenden
Schilderungen von Gourge und Bargen der folgende: Es
war bereits Abend(am 19. November), als Gourge an der
Bargen'schen Villa schellte und Einlaß begehrte. Der
80 Jahre alte Bargen in Person öffnete ihm, frug ihn nach
seinem Begehr und Gourge stellte sich als Ingenieur Klein
oder Meyer von der Firma Holzmann in Frankfurt vor,
welcher im Aufträge des Rechtsanwalts Meyer komme zu
dem Zwecke, zu sehen, was an dem Hause zu renoviren sei.
(Die Billa stand zum Verkauf und war durch Inserate in
den Blättern auSgeboten worden.) Bargen führte ihn in
sein Wohnzimmer und ließ sich mit ihm in ein Gespräch ein.
Da erhielt er, während er sich am Ofen zu schaffen machte,
einen wuchtigen Schlag. Er nahm an, Gourge sei plötzlich
irrsinnig geworden. An einen geplanten Raub dachte er
nicht. Er wehrte sich daher nach Kräften, sah sich jedoch
bald bewältigt, fiel zur Erde und kam. erst wieder zu sich,
als ein warmer Blutstrom seinen Körper herabrieselte.
Gourge hatte sich inzwischen in ein anderes Zimmer begeben.
Der alte Mann erhob sich, schleppte sich in den dem
Schlafzintmer benachbarten Raum, um an dem offenen
Fenster nach einem Nachbarn, Herrn Flach, zu
rufen, welcher denn auch bald im Hause erschien.
Gourge hatte inzwischen, ohne anscheinend irgend etwas mit»
genommen zu haben, das Weite gesucht. Auch das
79 Jahre alte Fräulein Bargen war während ihr Bruder
am Boden lag, niedergeschlagen worden. Ziemlich gleich¬
zeitig mit ihm erhob auch sie sich, doch war ihr Zustand ein
weit gefährlicherer. Sie hat inzwischen ans einem Auge
das Sehvermögen verloren und ihre Hörkraft ist bedeutend
beeinträchtigt. Noch heute vermag sie sich nur vom Bett zum
Sopha und von dort zurück ins Bett zu schleppen und muß
tagtäglich zweimal verbunden werden. Die heutige Schilderung,
welche Gourge von dem Vorfall giebt, weicht nur insofern erheblich
von derjenigen von Bargen ab, als jener erklärt, er sei keines¬
wegs durch die Absicht die alten Leute zn berauben in das
Haus geführt worden, nur als Bargen plötzlich die
Aeußerung gethan, er trinke keinen Alkohol, habe er darin
einen Vorwurf für sich gesehen. Die Wuth habe ihn über-
mannt. Er habe seinen Stock (Papier mit Eisen-Einlage)
wider Bargen erhoben, fünfmal in rascher Aufeinanderfolge
aus ihn loögeschlagen un^ auch dem Fräulein Bargen,
welche während dem hin- und hergelaufen sei, mehr zufällig
einige Schläge versetzt. Bargen dagegen gibt zwar
zu, die Worte bezüglich deS Alkohols geäußert
zn haben, jedoch ohne irgend eine beleidigende
Absicht/ auch fei Gourge nicht in diesem Momente über ihn
hcrgcfallen, sondern etwas später nach einer längeren mit
aller Ruhe geführten Verhandlung. — Die Vernehmung der
Angeklagten zur Sache ist recht interessant. Gourge weist
mit vieler Entrüstung die Insinuation von sich, als ob er,
der am Platze sich des besten Renommees erfreuende Mann,
fähig fei zur Begehung einen That, wie der ihm hier vor-
geworfenen. Er will vor Jahren einmal für Bargen Ar¬
beiten auSgesührt und sich damals sehr über den alten Mann
um deswillen geärgert haben, weil dieser seine Rechnung für
übersetzt gehalten. Wenn wir ihn recht verstehen, will er
glauben machen, dieser Vorfall sei mit Schuld an seinem
späteren Wuthausbruch gewesen. Anfänglich hat Gourge
jede scinerscitige Bctheiligung an der Thar in Abrede ge¬
stellt und dieselbe dem Hermann Köhler zugeschoben. Auch
heute sucht er glauben zn machen, dieser sei der eigentliche
Urheber deS Planes. Am Tage vor der That habe dieser
viele zweideutige Redensarten ihm gegenüber geführt. Er
habe ihm davon gesprochen, das; er eine Gelegenheit sich
Geld zu verschaffen in der Villa Echostraßc Nr 6 anS
baldowert habe und ihn animiren wollen, mit bei der
Parthie zu sein. Ihm sei die Sache nur spaß¬
haft erschienen, als er aber folgenden Tages den
Jacob Köhler, mit dem er eine Zusammenkunft verabredet,
bei mehreren Besuchen in feiner Wohnung nicht antraf,
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sei in ihm der Gedanke entstanden, daß es sich doch um
mehr als einen Scherz handle. Er habe den anwesenden
Herm. Köhler gebeten, sich mit ihm nach der Echostraße zu
begeben, um in dem Bargenschen Hause nach Jacob Köhler
zu sehen. Der Mann habe auch seiner Aufforderung ent¬
sprochen und während er selbst, Gourge, dann später tat¬
sächlich in das Hans eingetrctcn, sei sein Begleiter draußen
auf der Straße geblieben. — Nach der That habe er noch
verschiedene Wirthschaften besucht/ vorher habe er einen
ganzen Schoppen Nordhäuser zu sich genommen-

(Schluß folgt.)

Telkgrammk und letzte Uachnchiku.
* Berlin , 7. März. Eine weitere Protest - Ver¬

sammlung  gegen die Lei Heinze  findet am nächsten
Freitag Abend in der Philharmonie statt. Ein ComitH von
etwa 50 Vertreten; der Litteratur, Kunst und Wissenschaft,
wie auch des Buch- und Kunsthandels, welches gestern Nach¬
mittag bei Hermann Sudermann tagte, wird die Einladungen
an die betheiligten Kreise versenden. Dem Comit6 ge¬
hören u. A. an : Adolf von Menzel, Reinhold
BegaS, Gerhart Hauptmann, Ernst von Wilden¬
bruch, Friedrich Spielhagen, Theodor Mommsen. —
Die deutsche Bühnengenossenschaft hat in ihrem Blatte auch
bei ihren auswärtigen Lokal-Verbünden eine Protest-Versamm¬
lung gegen die L.vx Heinze angeregt und zur Kundgebung
dieser Proteste an die Berliner Centrale zur Weiterbeför¬
derung anfgefordert.

* Berlin , 7, März. Nach einer Meldung des Berliner
Tageblattes aus London besagt ein Telegramm, Präsident
Mac Kin lcy habe seine Ansichten über den Nicaragua-Kanal
geändert und der betreffende Gesetz-Entwurf werde dem aus¬
wärtigen Congreß nicht vorgelcgt werden. Es bestehe anscheinend
eine starke Verstimmung zwischen England und
Amer i ka. Der amerikanische Botschafter verläßt London mit
langem Urlaub nach dem Süden.

* Berlin , 6. März. Der Herzog von Veragua
hat heute Mittag mit den übrigen Herren der spanischen Ge¬
sandtschaft Berlin verlassen und sich zum Besuch des Prinzen
Albrecht nach Braunschweig begeben.

-- Berlin , 7. März. Noch einer Blättermeldung aus Lissabon
explodirte in einer dortigen Gesandtschaft der große Gasometer, wo¬
durch 15 Personen schwer  und «ine große Anzahl leicht
verwundet  wurde. Sämmtliche umliegenden Gebäude wurden
stark beschädigt, über hundert Fensterscheiben eingedrückt. Der
Materialschaden ist bedeutend

* London , 7. März. Nach Meldungen aus Buren-
Quellcn befindet sich Präsident Stein  im Burenlager bei
Ostfontein. Im Falle einer Niederlage der Buren wird
Stein sich nach Prätoria begeben, in Blömfontein aber eine
provisorische Regierung einsctzcn mit der Ermächtigung, even¬
tuell FriedensverHandlungen  anzubahnen.

* London , 7. März. Die „Times" veröffentlichen
folgendes Telegramm aus Dordrecht  von gestern: Am
Montag verfolgten unsere Truppen den Feind 10 Meilen
weit in der Richtung auf Aliwal North und machten vier
Gefangene. Eine große Anzahl Rinder und Hämmel sind
in unsere Hände gefallen. Bei Chomanes Farm fanden sich
die Zieste eines Bnrenlaycrs und bei Bambus Oak zwei
vom Feinde verlassene Wagen. Ein dritter Wagen, mit
Munition und Lebensmitteln beladen, wurde noch an anderer
Stelle gesundem Einer der gefangenen Buren erllärte, daß die
Verluste derselben bei ihrem Rückzuge sehr bedeutend ge«
wesen seien. Die Zahl des Feindes wird auf 1500 ge¬
schätzt, während unsere Truppen niemals die Zahl von
1100 überstiegen haben. Wir haben 13 Todte und 99 Ver¬
wundete.

* London, 7. März. Ein Telegramm aus Moder-
River  vom 6. März meldet: Unsere Genie-Truppen sind
im Begriff, eine Brücke über den Fluß bei Klipdrift zu
schlagen. Während mehrerer Tage waren wir damit be¬
schäftigt, die Pfcrdeleichcn, die von den Buren in den Fluß
geworfen waren, aus demselben zu entfernen.
Chefredakteur und verantwortlich für Politik, Feuilleton und Kuaß
Moritz Schäfer;  für den lokalen und allgemeinen Thril Conra»

von Reff gern — Berantwortlich für den Jnseratrntheil
Wilhelm  Herr . Sämmtiich in Wiesbaden.

Familie,l -') »achrichte,r.
LluSzug auS dcu»ILivilstandS Register der Stadt Wiesbaden

vom 7 . März.
Gekoren:  Am 1. Mär; dem RegicrungS-Büreau-Diätar Licwc

Henry e. T. — Am 3 März dem Lackirergehülfen Heinrich Vettere.L.,
Rosa Anna. — Am 5. März dem Kaufmann Adolf Haydach
Advtf Philipp Friedrich Heinrich. — Am 1. März dem Herrnscknc^
meister Wilhelm Reminger e. T ., Julie Therese. — Am 3. März d«>
Hausdiener August Kloppe. S ., August Karl Joseph. — Am 3.
dem verstorbenen Taglöhncr Ludwig WingcnS e. T , Margarethe r.mo
Philippine. — Am 28 Febr. dem Restaurateur Albert Goertz
Heinrich Willi. — Am 3. März dem Schreinergehüisen Friedrich
t.  S ., Friedrich . — Am 2. März dem SanitätS - Sergrantrn
Ruhn e. S , Konrad Kart. — Am 5. März dem Friseur Jean Saul
e. S .. Karl Johann Christian.

Aufgeboten:  Der Vergolder Wilhelm Woermann in
a. M. mit Anna Klvckner hier. Der Hausdiener Karl Krennricĥ V'•
mit Katharina Kettel hier. Der Schreinermeister Karl Lambert inl sao
brücken, mit Katharine Fink hier. Der verwittwete Lehrer Adolf©°ri
hier, mit Hedwig Lochmann hier. Der Kaufmann Gottlob Karl
Schwarz in Frankfurt a. M. mit Marie Elisabeth« Henriette Ihm
Schuck hier. Der Diakon Wilhelm Hermann Büfchgcn zu Krttw'g. '
Iba Falkenberg zu Düsseldorf. «

Gestorben:  Am 6. März Taglöhner Friedrich Kilian -ö *
— Lin 7. März Caroline T. des Maurers Oskar Löhr, 7 M.
Am 6. März Eufette ged. von Horrack, Ehefrau des franzvstl«
GeneralcoiifulSa. D. Louis Tolhaufen, 76 I . — Am 6. März W ,
Sophie Juliane ged. Berner. Witlwc des Rentmeisters Andera» *•
August Sterzing, 75 I . — Am 7. März Karoline gcb. Schün»« a
Ehefrau des Rentner- Friedrich Knauer, 63 I . — Am 6. -
Christine geb. Halter. Wiltwe de» MetzgermristerS LouiS Hê m
7« I . - Am 7 Mir » Karl, G. des TaglühnerS Jakob DitE»
9 M. - « in 7. März Privatier Karl Gaffer, 65 I . — Am 6. W '
Diensimagd Emma Hiilpüfch, alt 19 I . ,

Kgl . Stande »»« ^ g
Berichtigung.  In den gestrigen GtandeSamtSnachrichtrn>

es n,„er Aufgeboten statt Schnritrrgehütfe August Loht Sch re«
gchülfe heißen.
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V!/o>inung8-6e8ucIi
Kinderlose Beaiutenfainilie sucht

Pjattersir. oder Ruhbergstr.

3-ZlIi»IItt!!I0hNUIIg.
Offerten unt. L. 10 a. d. Exp.

Herr wünscht per I . April hübsch
möbUrieS, ungenirteö

Zimmer
im Preise bis zu 20 Mk in der
Whe der Weber, oder Langgaffe.
Off. u. L. 3149 mit näherer An«
gabt beliebe man an die Exped
t. Bl. zu senden. 3149

Zum 1. April i» bürgerlichem
Hause, am liebsten Nähe d. Kirch-
gaff'e
möbl. Zimmer
mit Pension

gesucht. Off. mit näheren Angaben
u. P, WO o. d. Exped des Sieg.
Bolksbl. in Siegen . 3263

im

(> Zimmer.
LtiserFttekiH-Ring 92
eine Wob ung. 3. El., 6 Zimmer,
Küche, Badezimmer, zu vermietb.

5075
Nirtoriastr. 33 , ist der zweite
I» Stock, 6 Zimmer mit großem
Ballon, Bad und Zubehör, per
1. Avril 1900 zu Denn. Näheres
diselbst Parterre. » 1416

4 Zimmer.

a ;in schön möbl. Zimmerm. separ.
Eingang billig zu verm. 3199

Näh. Kaiser Friedrich-Ring 2 im
Speeereiladen.

bch.'"r Gkschjjftsillllllll
erh. Kostu.Log.Oranienstr.I .P.3223

anständige Mädchen oder auch
~  2 reinliche Arbeiter find-n gute
Schlafstelle. Näh. Römerberg 30.
Hinterh. 1 r. 2825
Möblirteö Zimmer sofort zu

vermielh. Sedanstr. 6 l. r. 3218
/evut möblirlkS Zimmer mit
^ sep. Eingang zu verm. 2867

Sedanplab 9, 1 r.
schwalbacherstr. 63, Hth. Part .,
^ ist ein möblirleS Zimmer zu
vcrmiethen. 3252
7>wci solide Leute erhall, guie,
S  billige Kost u. Logis. 3126
Näh. Schwalbacherstr. l3,Seifenlad

ächiincilhiisür. 2 |
erh. best. Arbeiter Kostu. LogiS.
«Lin junger , anständiger Mann
Vi- kann schönes Logis erh. 2606

Walramstr. 29. Hlh. 1. St.
Läden.

Erotzer Laden
Wilhelmstraße50 (Neubau), mit
Unierräumen, per sofort zu ver-
in.ethen. Näheres Baubüreau
Wilbclmstraße 15. 1530
Lchöner Eckladen . beste Lage
r>* Biebrichs, für Filiale oder
Cigarrengeschäft geeignet, sofort zu
verm. bei PH . Meudt , Biebrich.
Friedrichstraße 10 2832

VHrk&tätteH etc*

Ilamvachtfial 6 eine Wohnung
N 4 Zim., Küchem Speisekam.,
u. Zub., a 1. April zu verm. 1464
Näh. Part. (Afterm. nicht gcst)

3 Zimmer.

Oraniensttaße Li
große, helle Werkstätte mit kleiner
Dachwohnung, oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh. HinteihanS
bei Lang . 5306

Rheinftraße 48
Grabenslraße9

Laden mit Ladenzimmer und
Wohnung von 3 Zimmern, Küche
und Mansarde per 1. April zu
vermielhcn. Näh. daselbü bei Frau
Lammert oder bei Eigenrhümrr
Marx Hartman «, Schuhen-

m fr 10._ 2097

GiliMdktgstr. l ‘fift
fciit Hinterh., 3 Zimmer mit all.
^ubeh. p. 1. April nur an kleine
«kamilie versetzungshalber zu verm.

“ Part. l. 3299
2 Zimmer.

dwigstraftc 14 eine Wohn.
von2 Zimm.. Küche, Keller u.

Sc. Zubeh. zu verm. a. I . April
Unterhaus Part . 3287

Uchrstr. 30 frdl. Mons.-Wohn.
2 Z-, K. u. Kell. a. 1. April z.
vrrin, auch3 ineinandergeh. Mans.
«üb. daselbst._3272
Üöblirte Zimmer.

Adlcrstr. 18,
J St. rechts erhalten reinl.
«rbeiter gute, billige 3134

Kost tt. Logis.

Part ., großer Lagerkeller zu Der-
miethen. 4840

25- 26000 W. “X
Hypotheke auf hiesiges nenerbaules
HanS zum 1. April ohne Vermittler
gesucht. Offert, nur von Selbst,
darleiher erbeten u. P . Q. 19 an
d. Verl, d. Wießb. Ken.-Anz. 3237

Per leihte.jung.Frau 100®Fgegen dovpelte Sicherheit und
monatl. Rückzahlung. Off. unter
T. 3235 n. d. Erp- d. Bl 8235
/Line junac anst. Wittwe möchte
^ gern eine Filiale oder sonst.
Bcrtrauensftelle übern. Gest.
Ost. u. A. A. 17 Gen.-Anz. 3302

Hauderer-
a. verbunden mit Spedition, zu
kaufen gesucht. Uebcrnahme kann
sofort erfolgen. 211159

Gest. Angebote erbitte an G 8.
Daube 8$  Co ., in Frankfurt
a. M .. sub F. R. 411.

Freundschaft
Geb. jung. Fräulein wünscht

wegen Mangel an Herren-Bekannt»
schaft, auf diesem nicht mehr nnge«
wöhnlichen Wege, mögl. mit dunk«
lem Herrn, nicht unter 30 Jahren,
in freundschaftlichen Verkehr zu
tret., zweck? spät. Heirath. Gest.Off.
n.V. 3304 a. d.Lxp. d. Bl.erb. 3304

Arbeitsnachweis
kii«. tii . f. 'Vufcvil hWt. H tM.« ftiA 1Anzeige « für diele Rubrik bitten wir bi» 11  Uhr

"ormittagS i« unserer Expedition einzuliefern.

Stellen-Gesuche.
I tiijligf giiglmn
M noch einige Kunden. Näh.
^ «chtstraß 44, Laden. 8241
ffl fpractjf., mufif., auf Reisen,
f ** im Haushaltu. all. f. Hand-
8 f - Stell. Gest. Off. unt.
SJggOQ. d. Exp, d. Bl. 3230
. 2unge

Ein jg. Mann sucht Stelle als

Hinislinlscht°?iglijl,iitr
Näh Exped. u. Nr. 3295.

Offene Stellen.
Männliche Personen

J 'funBei Itttttf sucht Stelle.
4MIIIII1 Näh.briFrau

»/E 'ch in Mainz, kl. EmmeranS-
LLS . 3217

stlb^ skldstiiünd.. älterer Wagner,
$J 1*1 auch im Bogenmacheu jrgl.
fe bewandert ist und sein eigene-
!̂ n°werkzeug hat, sucht, gestützt

Puma Zengniffe und besten
'vfchlungrn, sofort passende Stel-

Ä 'N einem größeren Geschäft.
• Angebote unter Nr. W.

J-  d . Exp, b. Bl erb. 2878
Hunger 235/21

iowfifoc
Sft . Stelle . Siebt mehr auf

Bildung als auf Salair . Off.
£ 0. R. 828  Haasenftcin »

"»lex. U W., Frankfurt a. M.

Tüchtige

Tagschneider
und

Nockarbeiter
gesucht. 3175

H . Haas,
TaunuSNr. 13, 1.

Schneidergehülfen
gesucht be,

Wfljliier,
3055 Hellmundslraßc 33.

Ein Maschinist, bezw.
Heizer

zum Bedienen von Lokomobilen u.
Bau -Lokomotiven gesucht. 2882

Eementn'aa>enfabiik
Dyckerhoff 4 Widman »,

Biebrich a. Rh.

Ein 3313

sticht. Schnkidergkliiilfe
f. dauernd gef. Schwalbacherstr. 67.

Tüncher und Anffrrichkr
gtfuiliiiDfllrfliiiBr. 4.1
L»WttttIthrIiszgk,W

B. Schmidt, Friedrichstr. 34.
3298

Braver Junge kann die Gärtnerei
erlernen bei Smil Becker ,Wcstend.
straße und Langgasie 53. 2404

Junger , sauberer

Hausbursche§
gesucht Kirchgasfe 62, Conditorei.

Em Schreiuer -8ehrling gef.
3221 Audr . Krciticr,

Hrlenenstr. 18.

Weibliche Personen.

Erste Perfekte
Rock-

arbeiterinnen
für dauerndê Beschäsi
tigung gesucht. 3046>

1 . Herlz,
Langgaffe 8022.

9ach Siegen gesucht ein jung.Mädchen zur Erlernung des
Hauswesens  von einer kleinen
Familie, ohne gegenseit. Vergütung,
bei Familien-Uiischluß. Gest. Off.
u. 8 . an das „Siegcner VolkSbl."
in Sieneu. 2686

^Penglcrlchritng unter günst.
Bcvingungengesucht

3326  Moritzstraße 50.

Offene Lehrffrlleil.
Auf Ostern, event. auch früher

sind bei mir einige Stellen zu be.
setzen: 2 Lehrstellen im Eomptoir
zu tüchtiger, kaufmännischer Aus
bildung m en^ros- en detail Ge
schüft zum Eins -freuv. Berechtigte
bevorzugt. 1 Lehrslelle für Ver¬
käuferin, 1 Lehrslelle in meiner
Werkstätlc für Feinmechaniker,
Chirurg. Jnstrumenle und Ortho¬
pädie, bei zufriedenstellenden
Leistungen mit Taschengeld, ferner
findet ein braver, intelligenter
Junge sofort Slellnng als Laus,
bursche, Offerten erbelr». 3195

P . A Stotz,
medizinisches WaarenhauS,

TaunuSstr. 2.

i/erein t unentgeltlictieo

Arbkitsnachilikis ,s
Im RathhauS . — Tel . 1»

ausschließliche Veröstentlichung
städtischer Stellen.

«bthciluttg für Männer.
Arbeit finden:

Buchbinder
Dreher, Holz-

Friseure
Gärtner

Schmied
Schneider.
Schuhmacher
Wagner
Lehrlinge: Buchbinder. Couditor,

Koch, Küfer, Lackierer. Maler,
Schneider, Schuhmacher,
Spengler, Schreiner,

Hausknecht— Herrschaftsdiener
Schweizer.

Arbeit suchen:
Buchbinder
Dreher, Eisen-
Gärtner
Kaufmann
Kellner— Koch— Küfer
Maler — Anstreicher— Lackierer
Tüncher — Maurer
Sattler
Schlosser— Maschinist— Heizer
Schneider
Schreiner
Schuhmacher
Spengler
Tapezierer
Aufseher
Bureaugrbülfe— Bureaudiener
Hausknecht— Herrschaflsdiener
Kutscher— HcrrschastSknlscher
Fubrknecht
Fabrikarbeiter— Taglöhner
Erdarbeiter
Krankenwärter

Für Schneider.
Tüchtige Rock- und Kleinftück-
arbeiter gesucht. 3285

G. Nölker , Luisenflr. 24.
ücht. Nockmacher auf dauernd

gesucht. 3258
_ Wellrihstraße 45.

Tüchtige Taillen Art eiterin
für dauernd gesucht. 3104
Therese Matt , Adelbaidstr. 30.

Ehrl. FklniMchtil
gegen sofortige Vergütung gesucht.

Reumann , Ellenbogengosse 11.
2904 (Kurz- u. Wollwaarcu).

Ein junges braves Mädchen
ges. Hellmundstr. 56. Part 3t73
/Lin L- ufmädchcn für einige
^ Stunden des Tages gesucht.
3324 Faulbrnnnenstr. ll , P.

Solides 'Mädchen lann das

MiSkrmchniBI.ttltt«.
3300 Röderstr . 7, 3.

3316Perfekte
Taiilkilarlikitttme»

bei hohem Lohn sofort gesucht.
Enge l -Bcntler , Babnhoistr. 5

Ördentlich. Dienstmädchen fürPrivalfamilie sofort gesucht
3259 Jabnstr . 42. 2. St.

Nach Frankfurt a M . wird
von einem älteren, alleinstehenden
Ehepaar sofort ein starkes und
ordentliches *

Dienstmädchen
gesucht bei guter Bezahlung und
familiärer Behandiuiig. Näh. Ex.

Ulonatfran
oder Mädchen Morgens2 und
Mittags 1 Stunde ges. 3162

Näh. Nerostr. 40, park. I.

Mädchenheim
und

Stellennachweis
Schwalbacherftrasie 05 II.
Sofort u. später gesuchi: Allein-,

Haus-, Zimmer, u. Kücheuniövchen,
Köchinnen für Privat u. Pension,
Kindergärtnerinnen.Kindermädchen.

blv . Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension. 2605

I*. CJcl*S'*iv Diakon
tellennach weis
deö„Genfer Vereins und für \

Gastwirthe Bcrvanb" Kirchgasfe 45
Eingang Schulgasie 17

- 219 Telephon 219 —
sucht jederzeit tüchtiger Hotel, u.
Privatpersonal jeder Branche bei
hohen Löhnen. WT Für wejbl.
Personal u. Auftraggeber ist die
Bermittlnng kostenfrei.

V»tz-Eilk»lS
zur fachmäßig.Ausbild. a. Lebens-
beruf o. z. eig Gebr. Mk. 15.
Material gratis. Prospekt frei.

tt . Panetil Boch,
Frankfurt a. M ,

Gr. GallnSstraße3. I . St . 240/42
Lveiß -. Bnnt - und Gold-
ftickerei besorgt prompt und
billig Frau Ott Sedanstr. 6, H. 2.

1178

Kleiiie Alizeigeii.
Massiv goldene

Trauringe
liefert daS Stück von 5 Mk. an

Reparaturen
in fämmtlichen Schmuckfachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.
F. Lehmann, Eoldarbeiter

Langaaffe S, 1 Stiege,
682  Kein Laden.
Alles Koid nilii Lllhrr
kauft zu reellen Preisen

1'. I-otim»nn, Go'darbeiter,
67 Langgasse 1,1 Stiege.

Lignilkolsien
per Centn. Mk . l .lv ab Lager,
in Fuhren billiger. 3275
Wilh . Weber , Wellrihstraße 19

Neuer nußbaum 3theiligcr

für Mk. 80 zu verkaufen. 3255
Roonstrasie 4,  pt . r.

Aenster, Thüren, Bau. u. Brenn-
0 Holz zu verkaufen. 3280
_Sedanstraße 8, 1 r.

Tine fast neue eleg. eis. Bett¬
stelle, 1 Kleiderschrank und
versch. Küchengcräthe bill. zu
verk. Jahnstr. 24, Part. Zwischen.
Händler verbeten._ 3294
1 Zweisp.-Pferde-Brustplattgeschirr
bill. zu verk. Friedrichstr. 46. 3314
Harz. Kananenhäbne u. Weibchen.
Heckenu "
in. 8 Ab>
Heckenu. kl. Käfige, prakt. Singk.
in. 8 Ab-b., weg. Aufg. d. Zucht, b.
z. verk. Nömrrbcrg 1,1. St . 3311

Versteigerung.

E ine Nähmaschine zu verk.
Preis 30 Mark. 3310
_Walramstraße 2, 3 c.

Me Källttlki-EinriE-
tttlHI ^ kaufen ges. Off. unt. ll.
iUUg 8296 a d. Exp, d. Bl. 3296

« in schön, schwarz. Foxterrierfuc 6 M. zu verkaufen. 3281
Kl . Kirchgaffe 1 3. St . r.

Billig zu verkaufen
Kleidrrschrank, Sopha, Bertikow u.
Kommode 8327

Philippsberg 17—19, 4. Et.

Heute Donnerstag , den 8 . er. ,
Borm . VVs Uhr anfangend, versteigere ich zufolge Auf¬
trags der Erben der verstorbenen Frau Emilie
Leufner Wwe . das Mobiliar von 3 Zimmern
und Küche in der Lvohnung

Hellmnndstratze 50 , I
öffentlich meistbietend geqe « gleich baare Zahlnng.

Zum Ansgebot kommen:
2 Bette », l  Waschkommodem.Marmor,
1 Nachttisch, div. Schränke, l  Kommode,
1 Büffet , I Sekretär , 1 Garnitur , Sopha
». © Stühle , div. Tische, Rohrstühle,
Spiegel , 1 Toilettenspiegel, 1 Kranken¬
stuhl. 1 Lüstre, Lampen, Bilder , Uhren,
Teppiche,Gardinen n.Portieren ,Kücheu-
möbrl, Glas , Porzellan , aNe Arten
Haus - n. Küchengerärhe u. dgl. m.

bemerkt wird , daß der größte Theil der
Möbel mahagoni ist.

Ferd . Marx Xachf .,
Auktionator n Taxator.

Bnrean : Kirchgasfe 8 . 3307

ffliilö. Ailsliekkililh
Durch d:n Sterbefall meiner seligen Frau bin ich ge¬

zwungen, das Ladengeschäft aufzugeben und verkaufe

sämmtliche Arberterbleider
Hemden, Blousen, Hosen, Jovpen, Betten, Roßhaarmatratzen,
!owiegoldene nnd silberne Uhren
UM pi  staunend billigen Preise «. IM

Englisch-Lederhosen werden zu besonders billige»
Preisen abgegeben. 3325

Siiaon l âiidau,
_ __ Metzgergasse 31.

8

Unvergleichlich schöne, dauerhafte
DE  Tisch - Länder

aus Zellstoff (D. R. Q.  M .) 15 Mtr . 3 Mark.
Papier -Servietten

befftnirt, gehalten, 1000 3 Mark.

H Krepp -Papiere®
neue,  reizende Muster (v . R. 0 . >1.) 15 Rollen 3 Mark.

ToileUe - Fapiere 9
nur bester Qualität . 12 Rollen 3 Mk , 10,000 Blatt Mk. 2 .75.
Apparate von 50 Pfg. bis 5 Mark, in Papier- und Schreibwaarenhand»
'"»gen zu haben, wo nicht, da bestelle man direkt unter Nachnahme bei

l 'apisl-kadrilr, 8unäsrn i. W.
lerlreler und A.llcinverkäorer gesucht*

Üeftaiirant JUaldliilt
Heute Donner,tag

Bahn.

hierzu ladet sreundlichst rin
Telephon 160.

Groß« §>h!«>hlsrjl.
Franz Daniel.

3323

IVrirmmminpmii für IlalFau.
Freitag , den S März , abends6 Uhr im Bereins-

lokal L̂ulsenstraße 26)
Vortrag

der Frau Marie Loecher -Houffelle über 3323
„Die Bildung der Mutter".

Eintritt frei für die Mitglieder und Gäste des Vereins.
Eier ! Hier!

frische Siede -Eier
schwere „ „

» Italien w »

3328 Consnm-Halle

£ier!
3 Stück 11 Pfg.
L .. « Pfg.

per Stück 7 Pfg.
und
io.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , den 8. März 1900.

70. Vorstellung.
37. Vorstellung im Abonnement D.

Regie: Herr Köchy.
Der M e n n o n i t

Trauerspiel in 4 Akten von Ernst von Wildenbrnch.
Waldemar, Aeltester einer Mennoniten-Gemeinde
Marie, seine Tochter . . . . .
Reinhold, sein Pflegesohn . . . .
Mathias, i.
Justus , ( Mitglieder der Mennoniten-
Jofef. l Gcmkttlde

ieronymuS, > .
iffot, ) Hanptleute der französischen

DeSprvaux, ) Garnison in Danzig
Hennecker. ein westphälischer Bauer . . .
Ein Knabe . z?. Gothe.

Mennoniten und französischeSoldaten.
Ort der Handlung: ein Dorf bei Danzig.

Zeit: 1809, während der Besetzung Danzig- durch die FraNzosr».
N :ch dem 2. Akte findet eine längere Pause statt.

Anfang 7 Uhr. — Einfache Preise. — Ende 9 Uhr.

,'err Köchy.
Frl. Scholz.
Herr RodiuS.
Herr Echreinrr. "terr Reumann.-err GroS.
ifrr Spieß,
jtrr Schwab.
Herr Zimmermann.
Herr Leffler.

Freitag , oen 0 . Marz 1900.
Das Königliche Theater geschtoffe».



1^

Frankfurter Maschinenfabrik
Act .-Ges., Frankfurt a. M.

bauen als  alleinige Specialitiit

Säge- und Holzbearbeitungs- Maschinen

gesammte Holz-Industrie
I nach den neuesten Modellen in höchster Voll-

kommenheifc.

Siimmtliche Maschinen sind neu construirt und
mit allen Neuerungen versehen , welche in der
Praxis erprobt wurden.

Neue verbesserte Bandsäge
mit doppelter , sich selbst einstellbarer

^ SirnzapfenSagerung.
£ Kein Ecken und Klemmen der Lager mehr.

D. R.-P . ang.
Gleichmiissiger und sehr leichter Gang.

oaBSBSBS Beste Bands9ge der Gegenwart.
Ile Abriclit - ir . FUgenmschliien . Fräsmaschine
mit vollständig neuen Einrichtungen . D. R. G. M.Ar n

Vollständige Einrichtungen mit Transmissionen für Möbelfabrikation , Bau¬
fabriken , Schiffswerften , Waggonfabriken , Pianoforte - und Kistenfabriken nach den
neuesten Erfahrungen.

Kataloge stehen zu Diensten , mmm

8 . März 1900-

Grosser
Wiesbadener General Anzeiger. 15 Jahrgang . Nr 56.

Ufeiie

zu Wiesbaden
Friedrichstrasse 22.

--

Mittwoch , den 14 . März 1900 , Abends T*|aUhr:
M Vorihkilr

its hicfigk»Kerciues litt KindtkhorK:

Frühjahrs-Kleiderstoffe,
Mnsikalisir AbendI Heinilcnlilnnscn, Unterröcke

veranstaltet von

Frau Maria Wilhelmj
unter gütiger Mitwirkung

der Herren König!. HofkapellmeisterI r̂anz Mann-
städt , sowie König!. Concertmeister und Kammer-

Virtuose Oscar Brückner.

Einlaßkartenr 5U_ _ lung dcs Königlichen Hofliesercutten
Herrn Heinrich Wolfs , Wilhelmstraße 30._ 331  ■

Dilettanteu-Kerein

„URANIA”
Sonntag , den 11 März , von Nachmittag

4 Uhr ab im Caale „Zur TurngescUschaft " .
Wellritzflr. 41, 3303

Gr . humoristische Unterhaltung
~~ mit Tanz.

Es ladet hierzu frrundlichsl ein Der Vorstand
NB. Die ®cmnflaltumi findet bei Bier Natt._

Wildfang.
.untag . den 11 . März , zur Nachfeier

giiinonflifdie Wtkltjaltllkg
nebst Tanzkränzchen in der „Mäunertnrnhalle ". Plattcrstraße.
von Nachmittags4 bis 12 Uhr. 3301

Entree frei . Humoristische Abzeichen: Herren 30 Pf., Damen
20 Pfg. — Grofreö Ballorchester . Die Veranstaltung findet bei
Bier statt. Da » Comilec.

Neu ! N - „ !
Elektrische Lichtbäder

-fr- in Verbindung mit Thermalbädern -4- — ■-
(erste und alleinige Anstalt Wiesbadens)

ärztlich empfohlen gegen
Gicht,Rheumatismus,Diabetes,JfchiaS.Jnfluenza, Nerven«,Nieren-
und Leberlciden, Asthma, Fc.tfucht, Blutarmut, Neuralgien,

Frauenleiden rc.
Thermalbäder . Douchen (Aachener Art). Bäder-

Abonnement , gute P . nfion empfiehlt
II . Hupke,

„BadhauS zum goldenen Rotz ",
487 Goldgasse 7.

^Feinste

Speisekartoffeln!
wie Idagnun , bonum . gelbe Englische
Rum von Haigcr , Mäuschen rc ., sowie

Zwiebeln,
holl Waarr M. 4.50, sächs. Maare M. 5 50 vro Centner. 3315

1. Hornung & Co .,
Telephon 392. Kleine Webergasse9. Aller frei inS HauS.

Bestellungen werden auch im Laden Häfnergasie3 angenommen.

PtrsbabturrE««liiii-Hi»k
Jahnstraße S und Moriystraye 10.

PS- Krod- und Gelee-Preise:
Korn -Brod lg. Laib richtiges Gewicht 36 Pfg.
Gemischtes Brod „ „ . 38
Wettzbrod „ „ .. 42 „

sog. Kaiser Gelee - p. Pfd. 22 Pfg., lO-Pid.-Eimer 2.- Mark
Zwetschcnlatwcra » » 24 „ „ „ 2 20  „
Gemischte Qbst -Marnicladc 35 ,. .. „ 2 30 „
Apfel Gelee per Pfd. 30 „ .. „ 2.60 .,
Aprikosen -Gelee „ * 35 „ „ „ 3.10 „

MAGGI

^Probo
rumnurzan.

DIE GUTE SPARSAME KÜCHE

sind in grossen Massen bereitseingetroffen und zumThoil in den Schaufenstern mit Preisen ausgelegt.

Für Conilrmauden!
empfehlen:

Schwarze und weisse reinwoliene Stoffe
in reiehster Auswahl , neuesten Mustern und Geweben,

per Meter 90 Pfg ., 1.25 , 1.50 , 2 —3 Mark.

Sämmtliche Wäsche iur Conflrmanden extra billig.

$ . Guttiiianu & Co . ,
WeOergasse

277/292

rlohon üftist-»Ocdehätmi..
1/dillvUvll Beamte, coul. in
jeder Hohe. Itüekp . ! 238/42

Salle , Berlin S. 0 . 16.
llmzüge u. Fuhren per Feder-
Kl rolle werden prompt u. billigst
besorgt. Meininger , Röderstr. 25
und Markistr. 15. _ 3212
/kolonial,vqaren « Einctch-
>3 luitn billig zu verkaufe»

3185
Sclheidstraße 43,
bei Riickcrt.

Gut erhalt. Kleiber- und Küchen-
schränke, Kommode. Bett, Tische.
Stühle, Verticowsb. z. vk. Wellriv-
straße 39. P . I. 3182

Verloren
eine goldene Cylinder-Damen-Uhr
mit Springdeckel(Andenken) Mono«
gramm T. E. am Sonntag Nach¬
mittag vo» Kaiser Frtedrich-Ring
14 bis Taunnö-Bahuhof. Abzn-
geben gegen gute Belohnung Kaiser
Friedrich-Ring 14. 2. 3253
- Bor Ankauf wird gewarnt.

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalts
stempel, in allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen« sowie
sämin liche

Goldwaaren
in schönster Auswahl.' 1184

Franz Gerlach,
Schwalbacherstratzc 19

Schmerzloses Odrlochstechen gratis
(itnt geübte Frisirerin sucht

Kunden (billig). Avlerstraße 18.
1 Stiege rechts. 2906

Wiesbadener

Za  haben in Allen Delikate *»- u. Kolonialwaureu Geschäften,
Droguerien und Mehlhandlungen . • • 336/119

Militär-G>Verein.
Samstag , den 10 . d. M ., Abends präeiS 8 Uhr,

findet im VereinSlokal unsere

statt.
Jahres Versammlung

Tagesordnung:
Ausnahme. Borlage der verschiedenen Berichte. Er«

Neuerung der Verträge. Neuwahlen des Vorstandes, Ehren¬
gerichts, der Vertrauensmänner und sonstiger Chargen usw

In Anbetracht der Wichtigkeit des Vorstehenden ersuchen
wir die Mitglieder um zahlreiches und pünktliches Erscheinen.
3305 Der Borstand.

auch außer dem Hause. Abonnenten
bürgerlich, von 60 Ps. und höher'

Vorzügliche Kapitalanlage!
Erstklassige Hypotheken

rück'in Abschnitten von M. 10,000—12,000, verzinslich mit 4 '/, pTt.,
zahlbar 1909, eingetraaen auf einzelne neue Wohnhäuser einer der&
bcuiendsten Kohlenzechen des nördlichen RuhrkoblendezirkS. erhältlich/
99 pLt. Off. u. 1800 11. bef. Ann- Erped. Erleukämper & 6%
Bochum SH

Ermäßigung, empfiehltM Sprenger, Frankenstr. 3

Jeder leeenl Weltberühmt ! Sireng reell!

(« «letzllch
ge!chü,r.) Jfolardaunen

traft. t and. Sorten Daunen zu glrlchUl
Prellen I Iii ' garbc dei' Äbcrdaiinen ühnllchl « aranilrt neu ! BrsleReNN-' - ,jn- . "1.gunql Bollständlg aebrauchsierttgI Fllr biIr»erUcheu. felnllrAu »slattungcN.
rbenlo fllrHStet- ÜAnstaltt -Ittnrlchtunarn oqiia  uotjüglt « «eelanelI Jede»

' ' " chnaiimrk NIchlacsallrndetorreilwillllll'betlebtäe Quantum(oUfrci»rg.Nachnahme! Nlchlgesallende«i
auf unsere Refttn zurUlkgrnommrn.

626
Pecher & Co. In Herford Nr. 40 tn Wrslfalr*

' Vrotiru(auch Musirr geetgneter»ett.totr«)umsonsru.portofrei!
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BeilageM .„MeMenrr Ge«kra!-A«;ejger".
Nr 56. Donnerstag 8 März 1900. V Jahrgang.

For-seximg. Na«»ru<t ver»«t-n.

Dämonische Wachte.
Roman von Hermine Frankenstein

Fernwald und der Verwalter speisten mit Baron Max.
Nach dem Speisen empfahl sich der Verwalter , und Fernwald
bemerkte:

»Ich hoffe, Sie werden mich für den Abend entschuldigen,
Baron Max . Sie wissen ja , ich bringe alle meine Abende in
der Abtei zu. Meine arme , kleine Tita wird mich ohnedies
schon schelten, daß ich so spät komme."

Und mit einem fröhlichen Lachen entfernte sich Fernwald.
Eine Stunde , oder noch länger , saß Baron Max einsam

am Kamine ; dann stand er plötzlich auf und ließ sich ein Pferd
satteln . Etwas später machte er sich, in seinen Pelzrock gehüllt,
die Pelzkappe tief über die Stirn gezogen , auf den Weg nach
der alten Abtei.

Die Nacht war klar , und die Sterne funkelten . Er ritt
schnell, ohne die wohlbekannte Gegend zu betrachten , über
welcher der Sternenschein erglänzte . Ein halbstündiger Ritt
brachte ihn an das Parkthor der alten Abtei . Eine alle
Frau kam aus dem Parkwächterhänschen . öffnete ihm das
Gitter , und er ritt langsam die breite Allee hinauf , die zur
Abtei führte.

Unweit der großen Terrasse stieg er ab und band sein
Pferd an einen Baum . Er wollte nicht als Gast erscheinen und
der Zielpunkt neugieriger Blicke sein.

„Ich muß sie sehen unter ihren Freunden und selbst unge¬
sehen bleiben, " dachte er . „Oh Himmel ! wie sehne ich mich nach
dem Anblick ihres schönen, fastchen Gesichtes ! Wie sehne ich
mich, ihre süße Stimme zu hören ! Ich hasse sie, und dennoch
liebe ich sie mit einer Wildheit und Leidenschaft , die mich ent¬
setzen. — Während all ineiner Reisen leuchtete mir ihr Gesicht
wie ein Stern in der Erinnerung . Dita , mein Weib , salscheste
der Frauen , laß mich noch einmal Dein Gesicht sehen, und ich
kann ruhig sterben !"

Lange nicht gekannte Thränen trübten ihm den Blick,
als er das graue Gemäuer und die epheuumrankten Ruinen
betrachtete.

Ach, wenn er gewußt hätte , welchen Schatz sie in seinem
Sohne und Erben bargen I Tann stieg er die Terrasse hinauf,
und sich im Schatten der Marmorvasen und Ziergeslräuche
haltend , näherte er sich vorsichtig den Salonfenstern.

Die Jalousieen waren offen, die Spitzen - und Seiden -Vor-
änae waren zugezogen , aber ein kleiner Spalt lvar offen ge¬
liehen , und durch diesen strömte Lichtschein heraus . Er konnte

fröhliches Gelächter und den Ton heiterer Stimmen hören . Einen
kurzen Augenblick zögerte er . dann stützte er seine verschränkten
Arme auf das Fenstergesims , senkte seinen Kops daraus und
schaute in das Zimmer hinein.

Vierundzwanzigstes Kapitel.

Auf der Spur des Geheimnisses.

, Die Scene in dem Salon der alten Abtei , welche sich der
verstohlenen Blicken Baron Max von Treuenwerths darbot , al§
er draußen stand und zwischen den getheilten Vorhängen hinein-
schaute, wie eine verlorene Seele ins Paradies schauen konnte,
war voll Licht und Heiterkeit . Die brennenden Blicke de?
Barons suchten die einzelnen Personen des stattlichen Ge¬
maches auf.

Clara von Lindau saß vor dem Kamin ; ihr goldblondes
Haar war nach der neuesten Mode frisirt und ' niit einem Schmelz¬
bandeau geschmückt. Arnold Reinhard 'neigte sich über sie mit
einem Notenheft in der Hand . Tie Beiden schienen vollständig
ineinander auszugehen.

Vor dem Kamine saß Dita . in tiefe Trauer gekleidet, mit
leuchtenden schwarzen Augen , aber bleichem Gesichte . Sie hatte
sich verändert in den sechzehn Monaten , welche vergangen waren,
seil er sie nicht mehr gesehen hatte . Tie Mutterschaft hatte
ihrer dunkeln , glühenden Schönheit eine seltsame Weichheit ver¬
liehen. Sie hatte viel Leid , aber auch viel Freude erlebt , und
dm Erfahrung hatte sie geläutert , ihren Charakter veredelt
und seine ickönsten Züge vollständia ausaebildet . Und dennoch

,ah sie fast wie ein Kind ans , als ite in dem großen Armstnhle
saß. und ihre schlanke Gestalt erschien kleiner in demselben .'
Nicniand , der ihr Alter nicht kannte , hätte ihr mehr als sechzehn
Jahre gegeben.

Sie hatte eine Buntstickerei auf dem Kamin liegen , und
Fernwald hielt ihr einen verwirrten Strähn Berliner Wolle,
dessen Gewirre zu lösen sowohl Fernwald , als Tita emsig
bemüht waren . Sie schien bei guter Laune zu sein : Fernwald
neigte sich voll Ehrerbietigkeit über sie , und einige Male
streiften seine Finger an die ihrigen , während Beide sich be¬
mühten , den Knoten , der sich gebildet hatte , auszulösen.

Treueuwerths schönes Gericht verdunkelte sich; seine Stirne
furchte sich finster : er ballte die Hände in brennendem Ver¬
langen , sowohl seinen Verwandten , als seine Frau mit einem
Schlage tobt niederzustrecken.

Seine brennenden , wilden Blicke schweiften dann zu Helene
Meinseld hinüber , welche mit eineni Buche in der Hand unweit
von Tita saß . Treuenwerth erkannte die junge Wittwe . trotzdem
sie sehr verändert war . Er bemerkte , daß Frau Meinfeld über
ihr Buch hinweg zu Tita hinüberschaute , und er las in ihren
Blicken einen finsteren , unversöhnlichen Haß.

„Ich sehe," dachte er . „sic kann es Tita nicht verzeihen,
daß sie ihren Platz in der Ablei eingenommen hat . Sie ist
sicherlich Titas Feindin . "

Sein Blick kehrte zu seiner unschuldsvollen Gattin zurück.
Sie lächelte noch immer ; man hätte glauben können, daß sie
Schmerz und Sorge gar nicht kannte . Sie sprach, und Fern-
wald laujchte ihren Worten mit der Aujmerksauckeit eines
Liebenden.

Trcnemverth senkte den Kops, hoffend , etwas von ihren
Worten erhaschen zu können . Das war aber unmöglich , und so
spiegelte ihm seine eifersuchtsvolle Phantasie Worte vor , welche
zu sprechen er ihr zutraute und die den Ausdruck auf Fernwalds
Gesicht erklären konnten . Dennoch hätte das , tvas sie sprachen,
in alle Welt verkündet werden können . Fernwald hatte einige
Schmeicheleien gesagt , die sie mit ernstem Stillschweigen hin¬
nahm . Dann hatte er von der Ankunft seines Verwandten ge¬
sprochen, wobei er sie scharf beobachtete , und hatte ihr einen
kurzen Bericht gegeben von dem Empfange , we.cher dem Baron
bereitet worden war.

„Ich besuchte meinen Cousin gleich nach seiner Ankunft in
dem Schlosse ." fuhr Fernwald fort . „Er schien erfreut , mich zu
sehen, und drang in mich, meinen Aufenthalt in dem Schlosse zu
nehmen , und ich habe seine Einladung angenommen . Schloß
Treuenwcrth wird ein herrlicher Gegensatz zu den, Gasthofe zum
„rothen Fuchs " sein, und von der Abtei bin ich nicht weiter
entfernt als früher . "

„Wie lange wird Baron Max wohl in Deutschland
bleiben ? " fragte Dita , ganz ruhig sich über ihre Stickerei
neigend.

«Das sagte er nicht . Aber es wird ihm sehr bald lang¬
weilig werden ; er ist ein geborener Wanderer . Apropos . Fräu¬
lein von Solm . Sie haben mir nie gesagt , daß Sie mit Baron
Max von Treuenwcrth bekannt wären ? " ' • —*

„Wer sagte Ihnen denn , daß ich'S sei ? " fragte sie in kaum
vernehmbarem Tone.

„Baron Max selbst. Es geschah ganz zufällig : ich beschrieb
ihm die Inwohner der Abtei , besonders dessen neue Besitzerin.
Und da kam es heraus , daß er in Tirol mit Ihnen bekannt ge¬
wesen sei. Er sprach davon , eine kleine Liebelei mit Ihnen gehabt
zu haben ."

„Ja, " sagte Dita in leisem, gepreßtem Tone , „es war eine
— kleine Liebelei ."

Tie Stimme versagte ihr.
_Weder Fernwald , noch Treuenwerth draußen vor dem

Fenster sahen den furchtbaren Schmerz in ihren Äugen . Ihr
Gatte hatte davon gesprochen , eine kleine Liebelei mit ihr gehabt
zu haben . Ihr Gatte hatte sie jo leichthin erwähnt , hatte so un¬
wahr von ihr gesprochen.

Es war also wahr , daß seine Liebe für sie sich in Haß ver¬
wandelt hatte ^und daß er ihr Feind geworden lvar . Sie hatte
das von der Stunde ihrer Trennung an wohl geglaubt , aber
die Ueberzeugung von der Wahrheit verursachte ihr einen weit
bitteren Schmerz , als je zuvor.

Fernwald hatte aus den wilden , erregten Bemerkungen des
Barons die Anichauunq gewonnen , daß Baron Max und Dita

Liebende gcwejeu waren und einen Streit gehabt hatten . Er
kannte das eifersüchtige Temperament seines Vetters und ahnte
etwas von der Ursache des vermeinten Zwistes . Es schien
ihm, daß Dita ihrem ersten Geliebten den Vorrang bewahren
würde , und in diesem Falle dürfte sie es vorziehen , einen
reichen Baron zu heirathen . anstatt seinen armen Vetter . Da
er aber beschlossen hatte , Dita zu heirathen , wollte er das Feld
nicht räumen.

Er beschloß, d- - ^ wist zwischen Fräulein von Solm und
Baron Max zu nähren , keine Gelegenheit zu versäumen , die
Eifersucht des Letzteren zu erregen , sich Titas Achtung aus
issde mögliche Art zu erwerben und seine Rolle mit solcher
Vorsicht und Geschicklichkeit zu spielen, daß ihm der Erfolg
unmöglich ansbleiben konnte.

„Sie müssen wissen ." sagte Fernwaid in leisem, ver¬
traulichem Tone , „ daß Baron Max von - Treuenwerth der
flatterhafteste und unbeständigste Mensch ist. Es war stets
charakteristisch für ihn . daß er sich in jedes hübsche Gesicht ver¬
liebte , das ihm der Zufall in den Weg führte, " fuhr er fort,
init großer Gewandtheit lügend . „Hat Ihnen Frau Meinseld
me gesagt , daß Barvn Max vor Jahren ihr Verehrer war ? "

„Nein , ich weiß nichts davon ."
«Er war ihr Verehrer, " , versicherte Fernwald , die Wahrheit

ruchlos der Förderung seiner eigenen Interessen opfernd . „Er
hat seit damals ein Dutzend Frauenzimmer geliebt und würde
jedes geheirathet haben , solange das Fieber seiner Leidenschaft
dauerte , aber es war immer bald vorbei . Seine tolle Eifer¬
sucht verdarb so nianches seiner Liebesverhältnisse ; Gott schütze
jede Dame , die er geheirathet hätte , denn er wäre ihrer in
vierzehn Tagen überdrüssig geworden . Ich glaube , daß er
immer eine besondere Zärtlichkeit für Helene Meinfeld fühlte.
Ich verniuthe . daß sie seine erste Liebe war — ihn jeden
Moment zurückgcwinnen und heirathen könnte, wenn sic wollte . "

Dita nahm diese Beschreibung von Baron Max ' Charakter
als wahrheitsgetreu hin . Sie stimmte mit ihrer eigenen
inneren Ueberzeugung übereilt ; und bemiocf) war sie durch und
durch falsch.

Barvn Max war keine unbeständige Natur , weder ver¬
änderlich » och flatterhaft . Er halte Helene Meinseld nie geliebt,
noch überhaupt ein anderes Frauenzimmer als Dita . Er war nicht
der Mann , die Kraft seiner großen , heftigen und leiden¬
schaftlichen Natur in kleinlichen Liebeleien 51t zersplittern , sondern
hatte ihre ganze Kraft zusaminengehalteil und sie der Einen zu-
gewendet — der Einen , die er zu seiner Gattin gemacht hatte.
Ein anderes Weib zu lieben , wäre ihm unmöglich gewesen ; Dita
konnte das nicht lvifsen . Sie wollte durchaus erfahren , vb
Barvn Max Fernwald etwas über feine Heirath anvertraut habe,
und fragte jetzt:

„Sagte er — das heißt , ist Baron Max frei , Frau Mein¬
feld zu heirathen , wenn er will ? "

„O ja . Er sagte , daß er durch kein Band an irgend em
Weib gebunden sei, " antlvortete Fernwald bereitwillig . „Er sagte,
daß ihn nicht einmal ein Versprechen an irgend Eine binde —
daß er frei sei wie der Vogel in der Luft ."

Titas Mnth sank, aber um ihre Lippen spielte ein heiteres
Lächeln . Sie verstand , daß Baron Max eingerüumt baue, mit
ihr bekannt gewesen zu sein, aber er hatte nicht gestanden , welcher
Natur diese Bekanntichaft war . Sie sab. daß Fernwald glaubte,
sie sei eine von den zahlreichen verlassenen Liebchen Barvn
Max ' gewesen , und daß er auch glaubte , der Barvn sei ihrer
überdrüstig geworden oder mit ihr in Streit geralhen . Sie hielt
cs für wahrscheinlich , daß ihr Gatte sich darnach erkundigen
werde , wie sie die Nachricht von seiner Rückkehr ausgenommen
habe , und er sollte nickt hören , daß sie traurig sei, oder sich
um ihn gräme ; deshalb zeigte sie eine Heiterkeit , die sie durch¬
aus nicht fühlte.

„Da Baron Max so flatterhaft ist, " bemerkte sie lächelnd,
„so wäre es übereilt , aus den Eindruck zu zählen , den Frau Mein¬
feld auf ihn machen wird , Herr von Fernwald ."

„Er hat ein großes Verlnngen . sie zu sehen." erwiderte
Fernwald . „ Er wird nach der Abtei kommen — vielleicht schov
morgen ."

(Fortsetzung folgt .)

Linoleum

Tapeten - Haus
Robert Wetz

22 Louisenstrasse 22
(neben der Ortskrankenkasse ) .

Lincrnula!
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den Abo. Busing.
8 a l l e str e ni

Peichslays-Krr havdbmgen.
160. S itz g vom 6, Marz » * ähr.

Haus ist seb r schwach besetzt.
Am Buttdesrathstisch: Untechaatsjekretärv. Richthofen,  Korn»

Miliarien.
Ter Gesetzentwurf  bctr . die Konsulargerichtsbar-

kei t wird auf Antrag des Abg. Schräder  in zweiter Lesung en bloo
angenommen.

ES folgen Petitionen.  Die erste Petition geht von dem
Bunde deutscher Frauenvereine  in Leipzig aus und betrifft die
einheitliche Gestaltung des deutschen Vereins- und Verlammlungsrechies,
d. h. Gleichstellung der Frauen auch in Bezug aus Vereine und Ver¬
sammlungen.

Die Kommission beantragt Uebergangzur Tagesordnung.
Die Abgg. Müller - Sagan und Rickert  u . Gen. beantragen,

die Petition den» Reichskanzler zur Berücksichtigung  zu über¬
weisen.

Abg. vr . Pachnicke (fr. Vg.) : Er glaub« nicht, daß die Kom¬
mission mit ihrem Antrag der Bedeutung der Sache gerecht geworden sei.
Thal sachlich seien die gegenwärtigen Verhältnisse unhaltbar. Die Zahl
der erwerbsfähigen Frauen habe sich außerordentlich vennehrt. Dieser
veränderten Stellung der Frau müsse der Gesetzgeber Beachtung schenken.
Er hoffe, daß der Bundesrath endlich zu einer freieren Auffassung der
Dinge gelangen werde.

Abg. Beck - Heidelberg(nl.) : Seme Partei schließe sich den» An¬
träge aus Berücksichtigungan.

Abg. vr . Herzseld (S -) schildert die Verhältnisse in Mecklenburg
und speziell in Wismar, wo den Arbeitern die Ausübung des KvalitionL-
rechts unmöglich gemacht werde. Redner polemisin hierbei auch
den ^mecklenburgischen NationallibcralismuL" und den $
Redner greift sehr weit aus, lvird vom Präsidenten Grafen B
aber gebeten, sich mehr an das Vereins- und Bersammlungsrecht zu
halten. In Mecklenburg werde daS Reichsgesetz mit Füßen getreten
gegenüber der Sozialdemokratie.

Abg. Beckh - Koburg (fr. Vg.) : Der heutige Zustand sei nicht
mehr haltbar und kaum noch rin Rechtszustand zu nennen. Er bitte»
dem Antrag zuzustimmen.

Abg. B a u der t (S .) bespricht die Verhältnisse im Großherzogthum
Sachsen Weimar, wo die „Rechtslosigkeit" zu Ungunsten der Sozial¬
demokratie uingewandelt sei. Alle Versammlungen werden verboten,
sogar Vorfeiern zum Goethetage. Unter dem heutigen Regiment
würde es einem Goethe utid Schiller nicht mehr möglich sein, in Weimar
zu wirken.

Abg. Büsina (nl .) wendet sich gegen den Abg. vr . Herzseld und
bemerkt, in seinem Antrag zur .Luchchausoorlage" habe er eine wesent¬
liche Erweiterung des Koalttionsrechts der Arbeiter beabsichtigt. Bon
einem Zusammengehendes mecklenburgischen Liberalismus mit dem
sogen. Junkerthum sei keine Red«. Er sei auch kein Freund des be¬
stehenden mecklenburgischen Vereinsgesetzes und wünsche es durch ein
Reichsvereinsgesetzersetzt zu sehen. Er wisse nicht, wie Abg. Herzseld
zu seinem Angriff komme.

Abg. Heine (S .) : In Bezug auf den Antrag zur .Zuchthaus-
Vorlage" sei er anderer ?knsicht. Er brachte einige Erweiterungen, aber
auch Verschlechterungendes Koalitivuörechts der Arbeiter, z. B . Verbot
des Slreikpostcnstehens. In Mecklenbttrg gelte auch die ReichSver-
sasnmg und die Gewerbeordnungund dagegen verstoße man dort in
Bezug auf das BereinSrecht. Am schlimmsten sei es aber, baß Frauen
von jeder potttischen Bersauimlung ausgeschlossenseien. Es sei dringend
oölhlg, daß auch die Frauen das BereinSrecht bekommen.

Abg. vr . Herzseld (S .) erklärt, daß er den Abg. Büsiug nicht
habe persönlich artgreisea wollen.

Abg. v. T r eu en f e18 (k.) : Kein Mensch in Mecklenburg denke
daran, den Arbeitern chre Rechte zu verkümmern. Er glaube wohl, daß
e8 den Gozialdetnokraten unbequem sei, wenn die slaaatSerhaltenden
Parteien sich gegen sie verbündeten.

Damit schließt die Debatte. Die Petition wird dem Reichskanzler
zur Berücksichtigung  üb«rwie,«n.

Es folgt eive Petition belr. die Einführung des Befähigungs¬
nachweises für das Baugewerbe.  Die Kommission beantragt
Uebenveisuug theils zur Berücksichtigung. theilS als Material.

Abg. Froh me (S .) spricht sich gegen jeden zünftlerijchen Ztvang
aus. Ueber einen Befähigungsnachweisließe sich vielleicht reden, meint
er vor einer staatlichen Kommission abgelegt werde, aber nie vor einer
Innung.

Abg. Werner (Ant .): Den Handwerker» schade vor Allem da-
Subuiissionsmnvesen, von dem nur die Glosumternehmer Borthrile haben.
Die Jimungvn müssen Kommisstouen« nennen, vor denen der Lesähigungs-
nachweis abzulegen ist.

Abg. Froh me (S .) spricht sich nochmals gegen eine Verbindung
des BefähigurrgsnachweiseS mit dem JmmugSivefen aus. Ein solcher
Besät,igungSnachweiS, wie ihil die Zünftler wollen, stehe mit der modernen
Wirthschastsiveifein Widerspruch.

Abg. P a n l i - Possdam (Antis.) stimmt dem Kommissionsbeschlusse
ans lieoerweisung zur Berücksichrigung zu. Eü» BesähigungSnachiveis
sei unpediugt nvlhwendig. Die Prüfung könne nur durch die Innung
erfolgen. Eine staatliche Prüfung würde gaitz verschtt sein.

Abg. B i n dew a l d (Antis.) tritt gleichsalls für den Befähigungs¬
nachweis ein, der einen Fortschritt darstellt gegen den jetzigen Zustand,
von dem Niemand einen Bonheil habe. Tie Sozialdemokratiewerfe
sich wieder für die großkapitalistischen Kreise ins Zeug.

Abg.' Vr. Pachnicke (fr. Vg.) : Der Zeitpuickt zur Einführung
des Befähigungsnachweises im Baugewerbe sei nicht günstig, denn das¬
selbe befinde sich eittschicdeu im Aufschwung. Wo Unfälle und Kata¬
strophen Vorkommen, liege es nicht an der uiangelnden Besät,igung, son¬
dert! am Fehlen der Borfichts- und Borbeugemaßregekn. Weite Kreise
des Handwerks d«tken gattz anders, als die Zunflfrcude. Vielleicht
werden die Handwerkskammern dies erkenne» lassen.

Abg. Gröber (C .) : Die Herren von der Sozialdemokratie be¬
wegen sich in dieser Frage in Widersprüchen. Sie öekämpseu angeblich
das Großkapital, aber sie lehnen Schritte ab, um dasselbe zunächst vom
Baugetverbe zurückzudräugeu. Auch in Arbeiterkreisen wünsche man
Schutz der Bauhandwerker. Wirklich Helsen könne nur der Besähigungs-
nachweis.

Abg. Kettner (nk .) : Seine Partei werde für den Befähigungs¬
nachweis im Baugewerbe eintreten, lote sie dies immer gethan habe.

An der lveiteren Debatte betheiligen sich die Abgg. F r o h m e (S .),
B in d e iva l d (Antis.), Stolle (S .), Pauli-  Potsdam, woraus die
Petition dem Reichskanzler zur Berücksichtigung  überwiesen wird.
Sodann tritt Vertagung  ein.

Nächste Sitzmig: Mittwoch , 1 Uhr : KonsvikargerichtS-
barkeit (3 . Lesung), Rechnungssachen. Reichsschulde, wrduung(2. Les.),
Petitionen.

Schluß 6 Uhr.

landtags -Verlstmdlunge».
AbgeordneteukauS.

30. Sitzung vom 6. Mürz,  11 Uhr.
DaS HauS ist gut besetzt. ~7
Atn Ministenische: Studt  u . A.
Das Haus beginnt die zweite  Berathung de? KuktusetakO.
Bei den Einnahmen  bemerkt
Minister S t u b t , daß die gewünschte zusammenstellendeUebersicht

über die einzelnen Stiftungsfond- mit dem nächsten Etat dem Hause
zugeheu werde.

Abg. v. Pappenheim (k .) bringt die Versuche zue Sprache,
welche Prosesior Neisjer in Breslau mit der Einimpfung von ShphiliS-
srrum an Kindern und Envachjenen in dem ihm unterstellten Kranken¬
hause gemacht habe, um sestzustellen, ob durch die Jmpsmng von solchem
Serum eine Jmmimität gegen Syphilis hervorgerusen werde. Man
könne ein solches Verfahren nur als eiue unerhörte Pftichttvtdrigkeit be¬
zeichnen. Achnliche Sachen kämett an anderen Universitäten auch vor.
Herr vr . Schimmelbusch in Bersin hat an Personen, die an Blut¬
vergiftung hoffnungslos darniederlagen. Versuche gemacht, ob der
Furunkel übertragbar sei, und an diesen arnten Leuten thatsächlich
Furunkelgeschwüre erzeugt. Hier müsse die Regierung in energischer
Weise Vorgehen. « iS jetzt habe sie da» nicht qethan. (Beifall rechts.)

Abg. Sänger (Hosp . d. ft. Vp.) erklärt, die Aeußenmgendes
Vorredners beträfen eine allgemein menschliche Angelegenheit. Bedauer¬
lich sei, daß in vielen Fällen schon Berjährnng eingetreten sei.

Abg. v. Jäger (!.) erklärt , die gesammte konservativeFraktion
stehe in den Kernpunkten des Vortrages des Abg. v. Pappenheim
geschloffen auf deffen Seite. Bedauerlich sei, daß das im vorigen
Jahre eingeleitete Diziplinar- Verfahren gegen Professor Neisser in
Breslau noch immer nicht zu Ende gekommen sei. Es müffe endlich
eine Garantie dafür gegeben werden, daß jeder, ohne solche Experimente
befürchten zu müssen,' ein staatliches Kraukeinnstitut aussuchen kann.

Abg. Graf M o l t ke (ft ) empfiehlt gleichfalls ein scharfes Vorgehen
der Regierung daaeaen.

Abg. vr ' S  ä t"tler (nl.) ist überrascht, daß die Regierung noch
keine Erklärtmg auf diese Aeußerttngen gemacht habe. Die Enlrüstting
des Abg. v. Pappcnheim gegen solche Vorgänge tverde nicht nur im
gattzen Hattse, sondern auch im ganzen Lande getheilt. Seine Freunde
bäten gleichfalls die Regierung, hier einen Riegel vorzuschiebcn.

MinisterialdirektorA l l h vj s erwidert, die Regierung suhle sich von
all diesen Vorwürfen nicht im Mindesten gelt offen. (Unruhe.) Beim
Prosesior Neisser sei keinen Augenblick gezögert worden, vorznaehen. so¬
bald der Regierung diese Sache zur Kenntiiiß gekommen sei. Redner
weist das nach. Tie Strafverfolgung gegen denselben sei leider schon
verjährt gewesen. Man habe ihn aber sofort in eine disziplinarische
Untersuchung genonnneu. Wenn die Sache so läge, wie hier dargestellt
iverde, iniisie sie die Rcgiernng ebenso vermtheilen wie das Haus.
Bon den anderen Fällen sei ihm nichts bekannt. (Lachen.) Jedenfalls
bedürfen sie noch dringend der Ausklärung. Man dürfe jedenfalls nicht
den Medizinern allgemein einen Vorwurf machen.

Abg. Fritzen (C .) erklärt, seine politischen Freunde ständm ge¬
schloffen hinter Herrn v. Pappenheim.

Abg. v. Pappenheim (t ): Es sei traurig, daß solche Dinge an
unseren Universitäten passiren könnten und dann erst nach Jahr und Tag
ztlr Kenntnitz der Regierung kämen. Habe man doch sogar früher in
Irrenanstalten eine Maschine erfunden, um uttheilbar an Paralyse Er¬
krankten Blut zu entziehe« und dantit Versuche an anderen zu machen.
(Bewegung.) Es handle sich hier keineswegs um vereirrzelte Vor¬
kommnisse.

Minister Studt  erklärt, er beklage solche Fälle aufs Aeußersie und
werde sie in Zukuitst zu verhindern suchen. (Beifall.)

Abg. vr . B i r chow (fr. Bg.) führt aus, manche solcher Experimente
würden in der allerwohltvollendstenund besten Absicht arisgcsührt. Be¬
schneiden könne ntan die Möglichkeit solcher Experimente schon aus dent
Grunde nicht, iveil eine Mettge Personen sich mit Medizin beschäftigten,
die gar feine Mediziner feien. Ohne Experimente geht es nach Erfindung
der Serumtherapie nun einmal nicht mehr. Thierexperimente wenigstens
müssen immer gemacht werden. Wo solle denn da schließlich die Grenze
sein? Das Pfltchtbewnßtsein der Aerzle sei die Hauptsache.

Die Einnahmen  tverden bewilligt.
Bei den Ausgaben  Titel „Minister" bringt
Aba. Frhr. v. Heeremann (E .) di« alljährlich wiederkehrenden

Klagen oeS Centtunis vor. Redner, der säst uttverständlich ist, meint,
die Regierung lege eS scheinbar geradeztl darauf an. Unzufriedenheit im
Lande zu stiften. Sie verlangten nur Gerechtigkeit. In die inneren
Berhällnisse der Kirche biii-fe sich der Staat nicht entmischen. Den
Ordensgenoffcnschastcn dürstet! keine Schwierigkeiten mehr gemacht
tverden. Siebner bringt noch eine Reihe weiterer Klagen vor, bleibt
aber im Zusammenhang unverständlich.

Minister Studt  erwidert , so versöhnlich und milde wie der Ton
der Rede des Vorredners sei der materielle Inhalt derselben keineswegs.
(Hört ! Hört! im Cenlrum.) Wenn man den Anfang des letzten Jahr¬
hunderts mit seinem Ende vergleiche, sehe man, daß die katholische Kirche
einen glänzenden Aufschwung nach außen und innen gemacht habe.
Dies wäre nicht möglich gewesen, wenn unsere Gesetzgebungderselben so
ungünstig wäre, wie es der Vorredner hinsiellt. Die Ordensnieder-
lassunaen hätten bedeutend zuacnommen. Der Vorwurf des Vorredners
sei unbegründet. SeineAusführungen hätlett stellenweise vollständig den
Boden der preußischen Gesetzgebung verlassen. Auch die Regierung sei
auj's Sorgfältigste bemüht, dafür zu sorgen, daß die Kinder im christ¬
lichen Geiste erzogen tvürden.

Abg. Graf M o l t ke (sk., sehr schiver verstättdlich) : Das Volks¬
schulwesen hat eine ganz arißerordenilicbeEntivlckelung genommen. Ich
bin vollkvnrmeneurer Meinung mit dem Vorredner, daß die Erziehung
unserer Jugend eine christliche sein muß und daß das Christenthum die
Grundlage unserer gesammtrn Kultur ist. Diesem Gesichtspunkte werden
hetlt« allerdings große Parteien nicht gerecht, die z. B. in dent Falle
ArotrS eine Unterdrückung der Freiheit der Wisjenschast und in der lex
Heinze eine Gefährdung der Kunst erblicken.

Abg. vr . Friedberg (nl .) tritt den Aussiihrungen des Abg.
v. Heeremann entgegen. Herr v. Heeremann habe wohl nur den
Minister in die Gedankengänge des CentrutnS einweihen tvollett. Das
Eentnint wolle die Schule vollständig der Kirrhc unterwerfen. Die
katholische Kirche könne mit ihrer Rechtsstellung in Preußen wohl zu-
fiiebm jein; in manchen anderen Ländern sei sie schlechter gestellt. Aller-
diugS müsse der Religionsunterricht auf kousejsioneller Grundlage rrtheilt
werden, uud daS geschehe ja auch.

Abg. v. Blankenburg (f .) beschwert sich darüber, daß der
Staat die alt-lutherische Kirche noch nicht als öffetitliche Religions-
gesellschaft auerkatmt hat. Er bitte den Minister, diese Frage ernstlich
in Erwägung zu nehmen.

Ministerialdirektor Schwartzkopff  erwidert: Aus die prinzipielle
Forderung der Anerkennung der alt-lutherischen Kirche könne die Regierung
nicht eingehe».

Abg. Sa enger (Hosp . d. sr. Bp.) bringt da» ReligionSverhältniß
der Dissidentenzur Sprache. DaS Vorgehen des Kultusministeriums
ividerspreche der Entscheidung des Kantutergerichts vvm Jahre 1890 und
dem Artikel 12 der Verfassung, der die Fr-eiheit des Bekenntnisses
gewährleiste: es stehe auch nicht im Eirrklang mit betn Landrecht. Un¬
bekümmert darum tverden die Kinder von Dissidenten gezivungen, am
Religionsunterricht theilzunehmen. Es haudle sich hier um eine Frage
von hoher politischer Bedrutmtg. Das Verhalten de« ÄultusministenumS
bedeute einen schweren Eingriff in die Rechte der Eltern über ihre
Kinder. Das Ministerium berufe sich auf eine Entscheidung
des Kammergerichts, wotrach die Gewissensfreiheit des Vaters nicht
berührt ivird, ivenn sein Kind Religionsunterricht erhält. Juristisch mag
das ja stichhaltig sein, vom reut menschlichetnStandpunkt aus jedoch
nicht. Es gebe aber kein besseres Mittel, den Glauben zu utrlerdrücken,
als daß man einet, solchen Ztvang ausübe. Die Folge davon tverde
sein, daß die Kinder die Religion mißachten lernen. Auch die Erjchei-
nuug, daß Judetl, um vorwärts zu kommen, sich taufen lassen, trage zur
Nichtachtung der christlichen Religion bei. (Sehr gut ! links.) De»
Weilereit spreche er sein Bedauern darüber aus. daß die an indischen
Lehransiallen vorgebildeten Volksschullrhrer nicht die Berechtigung für
den einjährigen Dienst haben sollen. Welche Gründe seien für dies
Verhalten der Regierung maßgebend? Weiter habe er an den Minister
noch einige allgemeine Fragen zu richten. Wie stelle sich der Minister
jtt dem Streben, den jungen Mädchen eine höhere geistige Ausbildung
$tt Theil werden zu lasten um ihnen den Besuch der Universitäten zu
ermöglichen? Solchem Streben dürfe man kein Hinderniß in den Weg
legen. Welche Berechtigung beabsichtige das Ministerium den Abitu¬
rienten der Mädchengynrnasien zuzugestehen? /

Minister Studt:  Bezüglich der Behandlung der Dissidentenkinder
sind Beschwerden an un8 in der letzten Zeit nicht herangetreten. Die
Praxis des KilltnsministeriumS ist in dieser Beziehung eine seststehende
geblieben, sie stützt sich auf die Entscheidungen des Kammergerichts. Ich
Pitt nicht in der Lage, ftir die nächste Zeit eineAenderung der Praxis in
Aussicht zu stellen.

MinisterialdirektorKü g l e r : Der Grlind, daß die jüdischen Lehrer¬
seminare nicht daS Recht haben. Zeugnisse für den einjährigen Dienst
auszustellen, besteht dann, daß diese Bcsugniß nur den staatlichen Lehrer
seminaren beigelegt tvorden ist. Die Zöglinge der staatlichen Lehrer¬
sen,inare übernehmen mit der Ablegung derAbgaiigSpriisuna zugleich dir
Verpflicht,mg, eine Reihe von Jahre» hindurch an vffentlicheir Schulen
diejenige Stellung anzunehmen, die ihiten die Regierung zutveist. Dieser
Verpflichtung gegenüber glaubte die Unterrtchtsverivalttiiig es befürworten
zu sollen, daß den staatlichen Lehrerseminaren auch eine exceplionelle
Stellung beigcleat tverden möge. ,

Ava. vr . Porsch (E .) : Wir werden nie müde werden, di« Aus
Hebung der Reste der Ktillurkampfaesetze zu fordern. Au« dein Rech
als einer anerkannten Kirche folgte für uns. daß wir das Recht baden.

uns zu L-roen zuiammenzuschlietzen, wo die kirchlichen Organe es für
nolhivendig halten. Wir wärm ganz zusrieden, wenn man unsere Orden
so stellte, wie die Freimaurerlogen in Preußen gestellt sind. Den Vor¬
wurf des Abg. Friedberg, wir feien intolerant gegen die Altkatholikcn,
muß ich entschieden zurückweisen. Meine Freunde erstreben nichts weiter
als den Zustaud. wie er vor Beginn des Kulturkampfesbestand. (Beifall
tat Centrum.)

Hierauf vertagt  sich das Haus.
Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr ; Fortsetzung der

heutigen Berathung.
Schluß 4V. Uhr. _

Nachlaß-
Versteigerung.

Nächsten Donnerstag , den 8 . März er..
Nachmittags 2 Uhr anfangend, versteigere ich im Auf.
trage des Herrn Testaments - UoltAreeker » das in
der Wohnungfe. 30»rMt Ho. 30»>
befindliche Nachlaß -Inventar der verstorbenen Fra»
Caroline Stritten Wwe ., bestehend aus:

mehreren completten Betten, 1 grüne Plüschgarnitur,
(Canapee, 2 Sessel und 6 Stühle,) 2 Kleiderschrünke,
Tische, Stühle, Ottomanen, Consolen, Commoden,
3-theil. Brandkiste, 1 ant . Commode mit Schrank-
und Schreidpultanfsaü , Näh- und Nachttisch,
span. Wand, Teppiche, Vorhänge, Vorlagen, Uhren»
Küchen und Kochgeschirr, Weiß», Tisch- und Bettzeug,
Oelgemälde und sonst. Bilder und div Andere

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. 3244

Wilh. Klotz,
Auktionator A Taxator

Bureau und Geschäftslokal Adolfstraße 3._
Möbel -Versteigerung . "ÖS

Morgen Donnerstag , den 8 . er ., Nachmittag » 3 Uhr . ver¬
steigere ich zufolge Auftrags wegen Umzug , nachverzeichneteMobiliar-
u. HauShaltungSgegenstände in der Wohnung

Feldstraße 10 Lniklldg»
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung.

Zum AuSgebot kommen:
S rompl . Briten . Klriderfchrnnk . Kommode»
Tousol . 1 Kopha. dtv . Tische. Slnhte . Btz»iegel.
1 Wahtisch. Kribwäschr, Uippsache». Zeit-
fchriften , LKüchrnscheank. I Anrichte , Glas,
HlorrrUan n. Ktechgeschiern. s. m.

3208  Ferd . Marx Nachf . ,
Bureau : Kirchgastc 8 . Anctionaior u. Taxator.

riresidenz-Theater.
Direktion: vr . H. Rauch.

Donnerstag , den 8. März 1900.
175. AbonnementSvorstelltntg. AbonnementSbilleiS gültig.

Zum 4. Male:
NovitätemEinakter -Abend.

Regie: Albuin Unger.
Der Tischgast.

(Xe eonvive .)
Lustspiel in 1 Akt von Henry Jagat . Deutsch von E. Remo.

Der Hausherr . Otto Kienscheck
Die Hausfrau . . Gusti Kollendt.
Der Tischgast . . . . . . . HanS Manusst.

Ort : Ein Salon.
Hierauf:

LiebkStränme.
Komödie in 1 Akt von Max Dreher.

Friederike Pezold, Gutsbesitzerin. . . . Gusti Kollendt.
Else Rehbrrg . . . Else Tillmann.
Alex Oppermann . . . . . . Hans Sturm.
Uplegger, Wirthschafter auf dein Gute d. Frl. Pezold Albert Rosenow»
Anna. Stubenmädchen . Käthe Erlholz.
Ein Knecht. Herm. Kunz.

Spielt aus dem Gute de- Frl. Pezold in Mecklenburg.
Zum Schluß:

Zum Einsiedler.
Lustspiel in 1 Akt von Benno Jacobson.

SanitätSrath Robert Gchlomann. . . . Gustav Schultze.
Bcrlha, seine Frau . . . ° . , . Clara Krause.
Dr. Siegfried Cornelius . jj , . Ludwig Widmann.
Edith, feine Frau Else Tillmann.
Ferdinand, Oberkellner . . . ! . Albert Nosenow.
Anna, Zimmermädchen . Clara Weither.
Friedrich, Hausknecht . Hermann Kunz,

Schauplatz: DaS Hotel^Zum Einsiedler" in einer kleinen Stadt am
Rhein.

Nach dem 1. u. 2. Stücke finden grdßere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. — Ende nach 9 Uhr.

Freitag , den 9 . März 1900.
176. Abonneinems-Borstellung. AbonnementS-Billet» gültig.

Zum 4. Male
Novität . Die Dame von Maxim . Novität.

(La Dame de chez Maxim.)
Schwank in drei Akten von Georges Feydeau. Deutsch von Benns

Jacobson. _

Hoppla,
Vater sieht ’s ja nicht ! — Wer sich fÖr die

lustige „Dame von Maxim “ interessirt , de*
lese die nächste Nummer des

WMadmrLfben.
3809
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Immobilienmarkt. 1

Die Imiiilibilikn- «ni>Kyjiojhrllea-Agkiitnr
von

J . «L C . Flrmenicli,
Hellmundstratze 53,

empfiehlt flch Lei An - und Verkauf von Häusern . Billen . Bau
Plätzen . Bermittelung von Hypotheken u . s. w.

--

Cme der ersten Snr -Penfio » in Bad Schwalbach mit
30 vermiethbaren Zimmern und einem jährlichen Reinertrag von
8— 10,000 M . ist wegen Zurückziehung des Besitzers zu ver¬
kaufen d. I & (£ . Firmeaich , Hellinundstr . 53.

Eine PcnfionS Billa in BadSchwalbach m. 20Zimm
großer Garten , Größe deS Unwesen » 56 Rth ., ist wegen Sterbe,
fall des Befitzers mit Inventar für 76,000 M . zu verkaufen d

I . &  C . Firmeuich . Hellinundstr. 53.
Ein Eckhaus Adelbaidstr . m . 3 mal 4 «Zimmer .«Wohn .,

auch als Geschäsi- hauS paffend, für 64 .000 M . zu verkaufend.
I & (S . Firmentch . Hellmundstr . 53.

Ein HauS in der Nähe dcS im Bau begriffenen neuen
Bahnhofes m. großem Hofraum u . Garten f. TngroS -Gefchäfte,
FuhrwerkSbesitzer u . s. w . paffend zu verk . d.

I &  E Firmeuich , Hellmundstr . 53.
Sin neues m . allem Comfort ausgestattetes Haus mit einem

Ueberschuß von 1500 M . u . ein neue - rentab . Haus mit gr.
Weinkeller , südl . Stadtlheil , zu verk . d.

I . &  C Firmeuich , Hellmundstr . 53.

Ein sehr rentab . .HauS Wellritzstr .. auch für Metzger sehr
paffend , ist mit oder ohne Geschäft zu verk . d.

I . &  C . Firmeuich . Hellmundstr . 53.
Ein kleines HauS mit 4 u . 5 «Zimm .-Wohn . für 44,000 M

und ein kleines rentab . Haus IN. 3-Zimm .. Wohn . f. 43 .000 M.
m. kleiner Anzahl ., im westl . Staditheil zu verk. d.

I . & C Firmeuich . Hellmundstr . 53.
Ein neue « sehr schönes Landhaus in der Nähe d. Bahn¬

hofes Dotzheim ist mit oder ohne Terrain zu verk. d.
I . & C . Firmeuich , Hellinundstr . 53.

Ein Geschäftshaus in Niederwalluf für 15 .000 M
und ein Billcu -Bauplay v. 110 Rth., dicht an der Straße
u. in der Nähe des Bahnhofes gelegen, m. Aussicht auf Rbein
u. Gebirge ist per Ruthe für 100 M. zu verk. d.

I . Jk  C . Firmeuich , Hellmundstr . 53.
Eine größere Anzahl Pcnsious - u . HcrrschaftSBillen,

sowie rentable Etagenhäuser in den verschiedensten Stadt - u.
Preislagen zu verkaufen durch
1756 I . SS C . Firmeuich . Hellmundstr . 53.

3 » v» kaus«uschöne « illa in Bad « chwalbach für
17 .000 Mk . Räh . durch J . Ehr . Glücklich , Wiesbaden.

ft * tt ^rfmir ^ n eiltf * bet 'rstrn renommirtesten u . feinst.
Kurhäuser mit Fremdenpenstou

Bad ŝchwalbachS . mit fämmtl . Modilar u . Jnv ., dicht
am Kurhaus u . den Trinkbrunnen . Uebernahme «v. sofort.
Näh. durch di« JmmodilieU ' Agentur von

I . Ehr . Glücklich , Wiesbaden.
Brrhilltn. halber ist eine reî nd am Wald« (nächst Kapelle

u . Neroberg ) belegene . maffiv gebaute u . eo « fortabel

. Art « %y tüa  mit ca. 75 Ouadrat -Ruthenschönem Garten sehr preiöwerth zu verk.
Alles Nähere durch die Jmmobilien -Agenlur von

Chr. «lücklioh . Wiesbaden.
®tn herrl . Befitzthum am Rhein, mit groß. Park u

Weinberg, 'Wiesen, Ackerland, schönster Aussicht, Bei»
hiUtniss« halber sehr billig zu verkaufendurch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . HauS Scharuhorststr. f. 74,000 Mk

Mieth«rinnahme4300Mk. N . d. I . Ehr Glücklich.
Zu verkaufen mittlere Rheinstraße HauS mit Garten,

auch f. Läd. einzurichtrn durchI . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngartenstraße HauS mit Hof u» d

«arte » für 68,000 Mk. durchI . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Billa Mainzerstraße2, als Herrschaftshaus

oder Pension geeignet, durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen CentralbohnhofBilla mit

Stall uud Garte « für 90,000 Mk. durch
3 Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Billa mit Garte » , Kapellenstraße, sehr
preiswerth durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufenfür 95.000 Mk. Billa vorderes Nerothal.
Pension oder Etageuwohnungro. Näh. durch

I . Ehr . Glücklich.
Z« verkaufen( billig ) eines der schönst . P - nst - ns«

« • FremdeulogirhSuser Sch walbachS  durch
I Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen sehr prerSw. bestreuom Hotel garui
«tt Inventar uud Mobiliar in Bad E « S durch

I . « hr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobergstraße Villa mit Garten , sowie

als Fremd,npenfiougeeignet, d. I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufeni« St . Goar , dicht am Rhein, v . Billa

»it 1% M. Garte» für 97,000 Mk. Näh. durch
I « hr . Glücklich.

Zu verkaufen in Bad Schwalbach Bille « für
Frcmdeupensious zu 17,000 . 36 .000, 28.000 Mk.
»urch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussicht u. Parkstraße
_ durch I . « hr . Glücklich.
Zu vrrkaufen prachtvoll « rentable Etagenvilla

Sonnendergerftraßkdurch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Häufe » » it Garte » vachmeyerstraße

(elektr. Pahnftation) durch I . Ehr . Glücklich.

ä u verkaufen:utcnhäufer in allen StadttlStadttheilcn hier sowie inSchafts - und
tzoj^ ' rstadt.

Billen und Landhäuser mit und ohne Stallungen.
§2 *j** e «nd Grundstücke , auch solch« zu Garten-Anlagen.
ü mich bestens zum An« und Verkauf von Immobiliktt
^Hpothkken -Anlagcn . 8094

illntlilno frllUndi,

Tüchtiger Fachmann,
bessere Wirthschaft in oder bei der Etadt zu

en oder zu kaufen . Reelle , detaillirte - lngebote durch
en ,lnt. H 3053 an die Expcd. d. Bl.

aa/ \ aaaaaaa
Die Immobilien ' uud Hypotheken Agentur

von

■loh , Phil . Kraft , Zimmermannstr. 9, I.
empfiehlt sich für An - uno Verkauf von Villen , Häusern
Grundstücken » . Bauplätzen . Vermittlungen von Hypotheken

Auskünfte werden kostenfrei erlheilt.
Flaschenbicr -Geschäft mit Haus u. Inventar , Bierver¬

brauch 2500 Hektoliter pro Jahr viel Apfelwein u . Soda»
waffcr , für 56000 Mark zu verkaufen . Mietheinnahme
vom Haus 1700 Mk . Auskunft bei

Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr . 9 . 1.
Etagenhaus Kaiser Friedrich- Ring, mit 1500 Mk

Ileberschutz unter der Taxe für 96000 Mark zu
verkaufen durch

Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
Gasthaus mit Tanzsaal, Kegelbahn, großem Garten mit

600 Sitzplätzen , 500 Hektoliter Bierverbrauch für
48000 Mark bei 5 —6000 Mk . Anzahlung zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr . 9 , 1.

HauS mit flotter Bäckerei u. Conditorei in Biebrich
auf sofort mit Inventar zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr . 9 , 1.

Neues HauS mit Stallung für 6 Pferde . Werkstatt.
2 mal 3 Zimmer , Küche und Bad im Stock , mit
1900 Mark Ueberschuß für 98000 Mark zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr . 9 , 1.

Garten 3 Morgen groß , mit nur feinen Obstsorten und
Wasser , in kurzer Zeit lauter Bauplätze , für die Taxe
zu verkaufen . Der Garten liegt im Hainer und wird
nur Slerbefatts verkauft durch

Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. 9, 1.
Mühle mit Bäckerei , 3 u . 4 mal Brod pro Tag , in

der Nähe von Frankfurt , für 27000 Mk . bei 4000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr . 9 . 1.

Mehrere Etagenhäuser in der Adelhaidstraße mit
1800 Mk . Ueberschuß , mit Vorder « und Hinler -Garten
zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr . 9 , 1.

Häuser mir 4 und 5 Zimmer in der Etage. Balkon.
Bad , Lifft , alles der Neuzeit entsprechend eingerichtet,
mit einem Ueberschuß von 2100 Mark , mit 1b bis
20,000 Mark Anzahlung zu verkaufen durch

24 ;>5 Joh Ph . Kraft , Zimmermannstr . 9 , 1. *

TheBerlitzSchoolofLanguages
Staath coiicess . Sprachinstitut für

Erwachsene
4 Wilhelmstrasse 4 , III.

Hauptsächlich Französisch , Englisch , Italienisch » nd
Deutsch für 'Ausländer.

Profpecte gratis und franco durch den Director
1832(98) « . Wiegand

Sicherer Frauenschutz , ,5 “
Ovale , Peffarien , Gummi -Arnkel.
-674  Spiegelgasss 1, im Zauberladen.

Gold Medaille Berlin 1896 u. Magdeburg 1899.

I Mihi. Giie-tkttißr». KopWimjkn rc. f
~  werden sofort beseitigt durch Einreibung mit

gesetzlich Kastanieng ® iftt geschützt f
destillirt v . Ludwig Dwersteg jun , Borghorst i . W 2

» Hauptdepot : Lngel/tpethshsFi -anIcfupls .ßl. Z
& Drogerie Marktplatz

Blüthe
8p . 60 pCt . Alkohol , 40 pEt . Extrakt u . Destillat v . d. -
he u . Frucht d. wilden Kastanie . 1738

50  Pf . Neue Ringäpfel 50  Pf .,
jrthrige , so lange Vorrath , per Pfund 40 Pf.

Türk Pflaumenp. Pftl. 15, 20, 25, 3«n. 48  Pf.
Calif . Apricosen a 75 Pf „ Pürniclie 80 Pf.
Silber - Pflaumen , Hrüuellen , Nectarinen a 80 Pf.
Birnen , Kirschen , ApfelschniUeo 2840
Gemischtes Ooal per Pfund 90 , 40 u. 60 Pfg.

Oemüsenndeln und Älacearoni
per Pfund Ton 24 Pf , an.

llausmacher Eiernudeln per Pfd . 40 , 50 u . 60 Pf.

"“ T " » Fuchs,

'^ AAAAAWW

Gutes Rebeueinkommen

Zu verkaufen.
Billa für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dem Curhaus , mir kleiner Anzahl,
, durch WilH . Schüstlcr , Jahnfiraße 36.

Hochfeine Billa Nerothal, schönem Garten, Eentralheizung,
auch für zwei Familien geeignet,

durch WilH . Tchützler , Jahnstraße 36.
Billa Gustavfreytagstraße, schönem Obst» und Ziergarten

15 Zimmer,
durch WilH . Schiistler , Jahnstraße 36.

Rentables Haus Rheinstraße, Thorfahrt, großer Werkstatt.
Hofraum für jeden Geschäftsmann geeignet . Anzahlung
10,000 M ..

durch Wilh . Tchüstler , Jahnstraße 86.
Rentables Haus , ganz nahe der Rhemstr.. Tborfahrt. Werk¬

statt , großer Hofraum , Preis 64,000 M ., Anzahl . 6 — 8000 M -,
durch Wilh . Schüstler , Jahnstraße 3.

Hochfeine Rentable Etagenhäuser . Adclheidstr., Kaiser
ßriedrich -Ring,

durch Wilh . Schüstler , Jahnstraße 36.
Billa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lag,,

auch wird ein Grundstück in Tausch genommen,
durch Wilh Schiistlcr . Jahnstraße 36.

Etagenhaus , ganz nahe der Rheinür., 4 Zimmer-Wohnungen,
besonders für Beamten geeignet , billig feil.

durch Wilh . Schützler . Jahnstraße 36.
Rentable - HauS . oberen Stadttbeii, mit sehr gut gehendem

Holz , und Kohlengeschäft zu 48 .000 ?N., kleine Anzahlung
685 durch Wilh . Schützler , Jahnstraße 36.»

erzielen ohne großen Zeitaufwand Herren aller verufs-
zweige , Beamte , Antzeftellte in größeren Etab¬
lissements oder Solche mit ausgedehntem Be¬
kanntenkreis als offizielle oder stille Vermittler
eines der angesehensten Institute für Lebens « und Unsall-
versichernngen . Interessenten , auch von Auswärts,
belieben Off , u . C . W . lOOQ o. d Exp d. Bl einzus . 2330

Gesalzenes Ochsensteifch , magere , saftige Stücke , ohne Knochen
per Pfund 80 Pf . , empfiehlt als sehr wohlschmeckend und preiswerth
2062 «Jac «»h llrlch . Metzgerei , Friedrichstraße 11.

Für Eltern
schulpflichtiger Lernanfänger in

der Uordstadt. 2604
Als erfahrener Lehrer, zuletzt 18 Jahre I. Lehrer der Elementar-

fächcc an einem Realgymnasium , mit vorzüglichen amtlichen Zeugniffen,
erbiete ich mich , im nördlichen Theile der Stadt wohnende 6 und 7 jährige
Kinder auf den Besuch einer höheren Lehranstalt vorzuberciten.

Beste Empfehlungen der städtischen Schulinspektion und anderer hie¬
sigen Fach -Amoritäten stehen mir zur Seite und verspreche ich gewiffen-
hafte Geistes - und Körperpflege der Kinder.

Baldige Anfraaen erbitte uutcr Nk. B . 56 an die Exped . d . Bl.

(SjcnfironlO GinMr -Ai,stall (CfcnDranD)
für Fahrräder , Nähmaschinen . Blech und sowie Mctalloeqenstände>
leder Art.

3059
ITranz Lenz . Maler und Lackirer,

_Albrcckitstraße 12.

Männer - Ai ^ ^ 3
58 . Dotzheimerftraße 58,

empfiehlt sein gespaltenes Äiesern -Anzündeholz
frei in 's Haus ä Ctr . 2 Mk . , Buchenholz ä Ctr . 1 .50

Bestellungen nehmen entgegen:
Hausvater k ' rlsar . I¥lDotzheimerftraße  58,
Frau Wwe ., Kl.  Burgstraße 4 . 886

Das Abdrehen dev Kollektor
an Dynamo - besorgt an Ort und Stelle unter Garantie

Pr . Mtlilldtthttli,
1842 Wiesbaden , Hellmundttralle 52.

Restaurant Herzog von Nassau
Bismarck -Ring^

Empfehle 9Ilttag « llscli 0 .60 und 1 — Mk ., auBaerdem
bringe meine neueingerichteten

moblipfon Zimmer
mit nnd ohne Pension in empfehlende Erinnerung.

^1(>_ Achtungsvoll M . Henz,

Frau Dr. Eisner Wwe.,
Dentiste,

Zahn-Atelier für Frauen nnd Kinder.
Wilhelmstraese 14 . Massige Preise.

_ 8precligtunde von  9 bis 6 Uhr . 00

Mein Zahn - Atelier befindet sich von jetzt ab

ÜNNgglZ ^ e . 28 . Sprechstunden von 9 — 6 Uhr.

Paul Rehm.1889

Herzt»Mein . _ _
Wi ikOuimsL iiu / u bo  blendeuü n , cküseds ? '
„Sehr einfach , lieber Schatz , ich habe einen Versuch mit

Dr. Thompson’s Seifenpuiver,
Schutzmarke .Schwan “ gemacht . In Zukunft

werde ich kein anderes Heifenpulver
benutzen .“ Alleiniger Fabrikant

Ernst Sieglin
in Düsseldorf.

wieder
ist

Franz Hild,
PMt». Inpt|itr- und DekokatiM-Sesihiist.

30 Adelheidstr. Wiesbaden Adelheidstr. 30.
Empfiehlt sich im Aufarbeiten und Repariere « aller «rtm

Polstcrmöbel und Betten , wie auch in

Neuanfertigung
derselben . unter Garantie für gute dauerhafte und geschmackbolleArbeit.

Zimmerdekorationen in höchster , phautastedollster Bo « ,
enduug . — Bei vorkommendenUmzügen. Einrichtung von Wohnungen
nach billigstem Tarif.

Tapezieren einzelner Zimmer und ganzer Neubauten. 1800
U - b- r?iehen «lUpt* Arte » Billards.

Legen von Linoleum . Linkrusta dauerhaft und billigst nach
bestbewährter Methode.
Beste Referenzen . Billigste  Preise . Mehrjährige Garantie

Arn »en -Verein.
Die Mitglieder des Armen - Vereins (Privatverein)

werden zu einer O - neralversammlung zum Zwecke der
durch das Bürgerliche Gesetzbuch vorgcschriebenen Statuten-
Aendcrung auf

TnmstaF , den 10 . März d. I .,
Abends 8 Uhr

in den Damensaal deö Nanne »»hoses hierdurch ergebenst'
eingeladen . 2921  ■

Wiesbaden , den 22 . Februar 1900.
Der Vorstand .

Irische Landtier Stück6 Pfg.
Kein ? Kisteneter . 3224

0 . F . W . Schwanke , *MÄ *.4*'



Wiesbadener General -Anzeiger» 15 Jahrgang . No . 5fc.8 . März 1900.

jeder Art, insbesondere sämmtliche
Geburten, Vermählungen, Todes

Anzeigen etc.
von Wiesbaden und Umgegend

publizirt
und finden

allgemeine und zweckmässigste
Verbreitung durch den

Wiesbadener

werden

Derselbe bringt als
Amtsblatt

L stets alle bis zum Mittag erfolgen* 1
den Anmeldungen beim hiesigen a

königlichen Btandeaamt noch fl
k am selben Nachmittag zur jjj
^ Veröffentlichung; alle anderen
Blätter drucken dieselben erst später aus

dem „General-Anzeiger“ ab.

Möbeltransport, Spedition und Roilfuhrwerk.
Umzüge

in der
Stadt

über
Land

und perBahn
ohne

Umladung.
Büreau:

26 Rheinstr . 26.

Vf 1111
26 Rheinstraose 26

Wiesbaden.
wam  Telephon 896. WWW

1348
Tägliche

Abholung,
Koffer,

Kisten
etc.

Reisegepäck «.
Spedition

nach

Telephon 898.
Büreau:

26 Rheinstr . 26.

gftgy Aufforderung.
Alle Diejenigen, welche an den Nachlaß des verstorbenen

Herrn̂ « 8.Bntt8 « halkhiernochirgendwelcheForder-
un gen zu stellen haben,werden hierdurch aufgefordert,solche läng¬
stens innerhalb 14 Tagen a d.UMerzeichn.geltend zu machen

WikSdadk». den6. ptjIOOO. Dr . Romeisa , *'«ZZ‘ U

Lanolin-
Rain, mild, neutral.

Preis 25 Pffl.

mit dem Pfeilring.
LanolinfaM Martinikenleltie.

vtirü garautirt durch gja

MARKE PFEILRING.
Auch bei Lanolin-Toilotte-Creain-Lanolin achte man auf die ilurke Pfeilring.

Sehr alter Kornbraiwt-
veifl,

Merke: ®. H. Magerfleisch. 82 iS«
mar a. d. Ostsee— eingefübrl in
annähernd 10 000 Geschäften
Deutschlands— Kornbranntwrin-
brennerei gegründet im Jahre1734
— prämiirt mit vielen goldenen
Medaillen, dem franz. Sognac
an Güte gleichstehend, Export nach
alle» Welttbeilen pro •/* Liter«
flascheM. 1.50 zu haben in allen
concessionirten Äeschüstrn und
NestaurantS. 627

R .Osrhmann , KonstanzL.7020

Verkaufe noch
einige Kanarien -
Weibchen 2297

Ph , Zehner , Albrechtstr. 8.
Mein reich illustrirleS

Haupt-Samen u.
Manzen- 31442

Derjeufnuljf.1900
ist frfdjftmn und fleht Interessenten
kosteiilo- und franko zu Dienste».

Hermann Galle,
Quedlinburg a . H.

Niesigc Auswahl in Postkarten,
Scherzartikeln , NachtigaUen-
flöten .TranSvaaldcPcschcnrc
Sandlern und Hausirernugrospreise . Spiegelg 1.
^Oubcrladc ». 3218

Hrch. Brasch,
19 Taunusstrasse 19.

Jllustr . Preislisten gratis u. franco. 1315
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MigNoN-
IMiw

und

ScHoko^de
p.HPfd.-Packet 40,50,60 Pfo,

siqd die feinsten Fabrikate der Neuzeit.

Pr .DaVid SöHNe -Halle aS
Probeq npt An£aberiäcl]sterfliederla6,e senden Kostenlos.

Ofteichsliallen'
* * — — ■ vmammmm  Theater-

Vollständig neues Programm!
Bernhard Posen , Humorist mit nur selbstverfaßtem

Nepertoir,
Dorelly 5 Trio , Damen-GesangS-Terzett,

A # A L M A O O, Bcstcr Fnß-Equilibrist,
w Jameson - Bellä - Truppe, ^ i'otmctioncn am

Blumen.Apparats
und das übrige großartige Programm.

Nähere- Straßenplacate.
aJJSonntag ? Ä Vorstellungen, Nachmittags ermäßigte Preise

Barometer
in allen Preislagen,

mit Thermometer von Mark IO.— a".

Operngläser
von Mark 7.— an in größter Auswahl

empfiehlt

Carl Tremas,
Optiker,

15 Nengafse 15, nächst der Marktstroße.
AAAr

Möbel und Betten
gut und billig zu haben, auch ZahlungSerleichlerung.

A- Leiclier . tUdclbcidsiraßr
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